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Im Jahre 1901 besuchte ich zum ersten Male die Insel Mexiana 
und zwar im Aufträge der Direktion des Museums in Para. Da¬ 
mals sammelte ich mit Hilfe des zoologischen Präparators des 
Museums in den Monaten September bis November 242 Vogelbälge, 
die sich auf 97 Arten verteilten. Die Mehrzahl dieser Vögel habe 
ich bei meiner Rückkehr nach dem britischen Katalog und nach 
der dortigen Sammlung bestimmt. Eine Minderzahl wurde an Mr. 
Sclater nach London geschickt, der die Freundlichkeit hatte, mehrere 
fragliche Stücke zu bestimmen und die Revision einzelner Bestim¬ 
mungen zu übernehmen. 

Später, vom Juli 1904 bis Januar 1906, war icli auf der Insel 
Mexiana ansässig und hatte reichlich Gelegenheit, interessante Be¬ 
obachtungen biologischer Natur auch an verschiedenen Vogelarten, 
die mir bei meinem kurzem ersten Aufenthalt entgangen waren, 
zu machen. Ich möchte hier meine gesamten Beobachtungen über 
die Vogelwelt der Insel Mexiana im Zusammenhang darstellen. 

Da zur Beurteilung der Fauna eines bestimmten Gebiets die 
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Kenntnis seiner physikalischen Beschaffenheit von großem Wert 
ist, will ich es versuchen, in Folgendem einen Überblick über die 
Insel Mexiana, besonders über ihre Vegetationsverhältnisse zu 
geben. 

Die Insel Mexiana liegt direkt unter dem Äquator , im nord¬ 
östlichen Teil des Amazonas-Astuariums. Sie ist mit ihrer Nordost¬ 
seite dem Atlantischen Ozean zugekehrt, wird aber während des 
ganzen Jahres nur vom Süßwasser des Amazonenstroms bespült, 
dessen enorme Wassermenge das Salzwasser des Ozeans bis auf 
weite Entfernung zurückdrängt und zwar so, daß auch nicht einmal 



Fig. A. 

beim niedrigsten Wasserstande des Amazonas, am Schluß der Trocken¬ 
zeit, an irgend einer Stelle der Insel brackisches Wasser bemerkbar 
ist. Mexiana ist durch den „Canal du Sul*‘ von Marajö und durch 
den „Canal perigoso“ von Cavianna getrennt, welch beide Kanäle an 
ihrer engsten Stelle noch mindestens 8—9 km breit sind. 
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Die Insel ist länglich oval und mißt in ihrem Längendurch¬ 
messer 55 und in ihrem Breitendurchmesser 28 km. Sie ist rein 
alluvialen Ursprungs und besteht nur aus Ton und feinstem Sand, 
sodaß festes Gestein vollständig fehlt. Sie ist ganz flach und liegt 
kaum mehr als V/ 2 m über dem normalen Wasserspiegel. Im Winter, 
d. h. zur Hochwasserzeit, besonders Ende März bei den Hochfluten, 
wird sie fast vollständig überschwemmt. Zahlreiche Flußläufe, sog. 
Igarapes, dringen in vielen Windungen von der Küste her in das 
Zentrum der Insel vor. 

Ein an manchen Stellen nur */», an andern 2—3 km breiter 
Urwaldsaum umschließt die Insel wie ein Gürtel, und von diesem 
ausstrahlend greifen Waldzungen, sog. „Galleriewälder“, die an den 
Ufern der Igarapes entlang sich bis in deren Oberläufe erstrecken, 
tief in den Campo ein. Hinter diesem Waldsaum, in dem zum größten 
Teil tiefer gelegenen Innern der Insel, dehnen sich weite Gras¬ 
flächen, „Campo“ genannt, aus. An den Stellen, wo einzelne Igarapes 
in ihren Oberläufen sich vereinigen, bilden sich große Sümpfe, die 
„Mondongos“, von denen viele auch iu den trockensten Monaten des 
Tropensommers, wo mitunter von Mitte August bis Mitte Januar 
auch nicht ein Tropfen Regen fällt, mit Wasser gefüllt sind und 
unpassierbar bleiben. Im Campo selbst treffen wir häufig einzelne nur 
um ein Geringes höher gelegene Partien, sog. „Tesos“, welche oft 
teilweise von Wald bedeckt sind. 

Diese im weiten Campo, wie die Oasen in der Wüste, ver¬ 
streuten länglich-ovalen Wäldchen werden von den Eingebornen sehr 
bezeichnend „Ilhas“, Inseln, genannt. Charakteristisch für die Tesos 
des Campo von Mexiana sind die „Carobaes“ J ), d. h. große Bestände 
von „Carobeiras“, 7—9 m hohe Bäume, prächtige gelbe Blüten 
tragend und den Campo auf weite Strecken hin bedeckend. 

Wie im Campo so treffen wir auch im geschlossenen Urwald 
Tesos an, die durch eine bestimmte Vegetation gekennzeichnet sind 
und sich durch diese von den tiefer gelegenen Waldpartien scharf unter¬ 
scheiden. Während wir auf den Tesos des Campo unter den Palmen 
„Mucajä“ (Acrocomia sclerocarpa) und „Tucumä“ (Astrocaryum 
tucuma) vorfinden, treffen wir auf den Tesos des Urwalds „Inaja“ 
(Maximiliana regia); die tiefer gelegenen Teile des Urwalds dagegen, 
der wirkliche „Igapö“, beherbergt „Assay“ (Euterpe oleracea), „Mirity“ 

1) Pluralform von Carobal. (Es war mir nicht möglich, den wissen¬ 
schaftlichen Namen dieses Baums zu ermitteln.) 
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(Mauritia flexuosa) und „Marajä“ (Bactris marajä). Die am tiefsten 
gelegenen Teile des Campo, die „Baixas“, sind stellenweise von un¬ 
geheuren. dichten Beständen von Papyrus, „Piry“, die als ganzes 
einen sogenannten „Pirisal“ bilden, oder von einer feinhalmigen Binse 
(Cyperus), sogenannter „Junco“, welch letzterer Teil dann als 
„Juncal“ bezeichnet wird, bedeckt. Am Rand der Mondongos sowie 
auch längs der Igarapes wächst die „Aninga“ (Montrichardia arbores- 
cens), die in größern Beständen einen „Aningal“ bilden, während 
die Sümpfe selbst mit einer prächtig grünen Decke von „Murure“ 
(Eichhornia sp.) überzogen sind. 

Im Campo treffen wir ferner die eine Höhe von 15—20 m er¬ 
reichende „Mungüba“ (Bombax munguba), die sich ebenfalls zu 
großen, ganze Wälder bildenden Beständen zusammenschließt. 

Im Innern der Insel haben wir also den mit Mungubal, Carobal, 
Pirisal oder Juncal bedeckten Campo; dazwischen lagern sich die 
Tesos mit den Ilhas und in den tiefem Teilen die Mondongos mit 
den Aningaes. 

Die Igarapes füllen sich täglich bei der Flut und liegen bei 
der Ebbe teiweise fast vollständig trocken. Zur Zeit von Neu- und 
Vollmond laufen die Igarapes so voll, daß das Wasser in der Trocken¬ 
zeit selbst in die Oberläufe und von da in die Mondongos gedrängt 
wird. Der durchschnittliche Unterschied des Wasserstands zur Zeit 
der Ebbe und Flut beträgt ca. 2‘/ g m, wird aber zur Zeit von Neu- 
und Vollmond beträchtlich größer. Alle Igarapes sowie ein Teil der 
Ivüste haben Ton als Unterlage und sind daher mit -einem zähen 
Schlamm ausgekleidet, während andere Küstenstriche, besonders die 
der Ozeanseite zugekehrten, aus feinem Sand bestehen und in weit 
ausgedehnte prächtige Dünen anslaufen. Die Küste und besonders 
die Igarapes sind sehr fischreich, ebenso alle Sümpfe im Innern des 
Campo. 

Das Vegetationsbild, das die Insel Mexiana uns bietet, ist ein 
überaus abwechslungsreiches, und nicht minder reich ist dement¬ 
sprechend die Vogelfauna, die sie beherbergt. Einzelne Vogelarten 
sind charakteristisch für bestimmte Distrikte und können ganz regel¬ 
mäßig daselbst angetroffen werden. 

Während die Mondongos mit ihren Aningaes, Pirisaes und 
Juncaes eine ungeheure Zahl von Wasservögeln beherbergen, werden 
die Tesos mit Vorliebe von Icteriden und Fringilliden, besonders 
Spermoplrila-Arten bewohnt. Im Carobal treffen wir Sittiche, Spechte 
und verschiedene Raubvögel, im eigentlichen Urwald Thamnophiliden, 
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Cotingiden, Pipriden und Tanagriden und an der Küste wie an den 
Mündungen der Igarapes: Eurypyga helias , Hoploxypterns cayctnus, 
Pilerodius pileatus sowie die verschiedenen Ceryle- Arten. 

Charakteristisch für den Campo von Mexiana ist ein großer, 
meistens allein stehender Baum, die sogenannte „Assacü-rana“ (Ery- 
thrina glauca), auf welchem besonders Dacnis , Hylophilus , Nemosia 
und Diplopterus angetroffen werden. 

An sumpfigen Stellen des Campo, besonders an den Rändern 
der Oberläufe der Igarapes, finden wir ausgedehnte Bestände von 
sogenannten „Algodäo bravo“ (Ipomoea fisttilosa), den Lieblings¬ 
aufenthalt von Synallaxis, Arundinicolct, Agelaeus, Gymnomystax und 
Donacöbius . 

Auf Mexiana fehlen vollständig Craciden, Psophiiden, der größte 
Teil der prächtigen Cotingiden, Galbuliden, Bucconiden, Trogoniden, 
Rhamphastiden mit Ausnahme von ffliamphastos toco, alles Bewohner 
des eigentlichen brasilianischen Hochwalds der „Terra firme“, d. h. 
des Gebiets, das niemals von Hochwasser überschwemmt wird. In¬ 
folgedessen besitzt die Terra firme auch ihre eigne Vegetation, 
welche wieder nur bestimmten Vogelgruppen die erforderlichen 
Lebensbedingungen und bevorzugte Nahrung bietet. Alle die oben 
erwähnten, auf Mexiana fehlenden Familien kommen im Hochwald 
des der Insel gegenüber liegenden Festlands vor. 

Ob unter der Vogelfauna von Mexiana eigentliche Zugvögel 
vorhanden sind, konnte ich während meines Aufenthalts nicht kon¬ 
statieren. Es ist ja klar, daß zur Beantwortung einer solchen 
interessanten Frage ein Zeitraum von l 3 / 4 Jahren in keiner Weise 
ausreichend sein kann. Nahrungsmangel zur Winterszeit, wie er in 
Europa oder Nordamerika die Vögel zu einem Rückzug nach Süden 
hin tatsächlich zwingt, kommt ja in einer Gegend wie dem untern 
Amazonastal kaum in Betracht. Der Urwald bietet den meisten 
Vogelfamilien jahraus jahrein ihre Nahrung; Fruchtfresser wie 
Papageien, Tukane und Cotingiden finden immer Früchte, der Ur¬ 
wald mit seiner Unzahl von Fruchtbäumen hat jederzeit für sie ge¬ 
deckten Tisch; Insectenffesser, wie die Piciden, Dendrocolaptiden, 
Tyranniden, Formicariiden, Cuculiden u. a.. leiden im Urwald niemals 
Hunger, denn dieser wimmelt von allerlei Insecten. Reiher, Störche, 
Strandläufer, Enten, überhaupt alle Sumpfvögel, finden längs des 
untern Amazonas Nahrung in Hülle und Fülle, Sommer wie Winter. 
Es dürfte also wohl niemals Vorkommen, daß der Nahrungsmangel 
die Vögel zum Verlassen ihrer Heimat zwingt. 
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Nur ein Faktor kann sie zum Verlassen ihres Gebiets bewegen, 
nämlich die Sorge um einen günstigen Nistplatz. Diesen Faktor 
habe ich ausschließlich bei Stelzvögeln und einigen andern Wasser- 
vögeln beobachten können, aber hier tritt er sehr scharf zutage. 
Gewisse Formen von Wasservögeln nisten niemals auf Mexiana und 
zwar, wie schon erwähnt, aus dem einzigen Grund, weil sie auf 
dieser Insel nicht die günstigen Nistgelegenheiten haben, die ihnen 
auf benachbarten Inseln geboten werden. Aramus scolopaceus, der in 
der Regenzeit (Januar bis Juli) auf Mexiana sehr häufig ist, ver¬ 
schwindet in der trocknen Zeit gänzlich von dort; wohin er zieht, 
weiß ich nicht, und niemand konnte mir darüber Aufschluß geben. 
Auch über seine Nistweise ist mir nichts bekannt. Bei Aramus 
könnte vielleicht die Nahrungsfrage eine Rolle mitspielen, da er sich 
von Süßwasserschnecken (Ampnllaria) ernährt, die in allen Sümpfen 
von Mexiana während der Regenzeit sehr häufig sind, die sich im 
Sommer aber, wenn die Sümpfe austrocknen, verkriechen und ver¬ 
stecken und auch vielfach zu Grunde gehen. Die Nahrungsfrage 
mag also hier mitspielen, aber die Hauptsache wird doch das Fehlen 
von günstigen Nistplätzen sein, das den Vogel dazu zwingt, zur 
F ortpflanzungszeit wegzuziehen. 

Mexiana und die benachbarte Insel Cavianna ergänzen sich 
gewissermaßen zu einem „Eldorado“ für Wasservögel. Cavianna 
besitzt im Gegensatz zu Mexiana im Innern des Campo ausgedehnte 
„Aturiaes“ (Drepanocarpns-Bestände), die wegen ihrer stark- 
bestachelten Äste und Zweige für Menschen kaum, zugänglich 
sind. Hier nisten durcheinander in großen Kolonien unzählige Paare 
von Tantalus, Ajaja und Eudocimus, welche infolge des Fehlens von 
ausgedehnten Aturiaes niemals auf Mexiana bauen. Dagegen nisten 
auf Mexiana Jahr für Jahr die großen Myderia, Euxenura, Ardea 
cocoi, Theristicus melanopis etc., da sie hier auf Mexiana im Mungubal, 
C'arobal und im Pirisal passende Nistplätze finden. Cavianna ist 
im Verhältnis zu Mexiana sehr fischarm, da sie stark bevölkert ist, 
besonders von ärmern Leuten, von welchen viele fast ausschließlich 
von Fischen leben. Auf Cavianna finden deshalb die ungezählten 
Scharen von Tantalus, Ajaja und Eudocimus während ihrer Fort¬ 
pflanzungszeit nicht genügend Futter, weshalb diese Vögel Tag für 
Tag einen Weg von ca. 60—70 km znrücklegen, um auf dem 
fischreichen Mexiana ihrer Nahrung nachzugehen. Trotzdem diesen 
Vögeln auf Mexiana hinsichtlich der Nahrung bessere Verhältnisse 
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geboten sind als auf Cavianna, ziehen sie doch die günstigere Nist¬ 
gelegenheit den günstigem Nahrungsverhältnissen vor. 

Eigentümlich ist die verschiedene Brütezeit nahe verwandter 
Formen. Die Mehrzahl der Vögel beginnt am Anfang der trocknen 
Zeit zu nisten, aber verschiedene Formen brüten auch in den 
schlimmsten Monaten der Begenzeit. Zu diesen letztem gehören 
vor allem Ardea cocoi, Plotus anliinga und Cairina moschata. Was 
diese Vögel veranlaßt, während der Begenzeit zu brüten, ist mir 
nicht recht klar. Tatsache ist, daß die Wasservögel in der ersten 
Hälfte der Trockenheit mit größerer Leichtigkeit genügend Futter 
zur Aufzucht der Brut herbeischaffen können als in der Begenzeit. 
Der Campo mit seinen tiefer gelegenen Stellen, den „Baixas“, steht 
zur Begenzeit vollständig unter Wasser, was zur Folge hat, daß 
die darin lebenden Fische auf eine große Fläche sich verteilen und 
dadurch das Fischen den Vögeln erschwert wird. Während in der 
trocknen Zeit diese „Baixas“ nach und nach austrocknen und das 
Wasser nur in den tiefsten Stellen, in den eigentlichen Mondongos, 
bleibt, ziehen sich die Fische in die überbleibenden Tümpel zurück, 
sodaß ein solcher Tümpel sich nach und nach in eine „gesättigte 
Fischlauge“ verwandelt, wo beinahe mehr Fische vorhanden sind 
als Wasser! Daß diese Tümpel tagtäglich von großen Scharen von 
Wasservögeln besucht werden, ist ja begreiflich, und daß deshalb 
die Monate August und September die zur Fortpflanzung günstigsten 
Monate sind, beweist die große Zahl der in diesen Monaten nistenden 
Wasservögel, so vor allem der großen Störche, Myderia, Euxenura 
und Tantalus, die zur Aufzucht ihrer Jungen ganz erhebliche Mengen 
Fische beanspruchen. 

Die Insel Mexiana wurde bekanntlich im Jahre 1848 von 
Wallace besucht, und aus der Hand von Sclatek u. Salvin haben 
wir auch eine Liste der damals von Wallace gesammelten Vögel, 
die ich zur vollständigen Übersicht am Schluß meiner Arbeit mit 
der meinigen vereinigt habe. Die ersten Berichte über Mexiana 
gibt uns Wallace in seinen „Travels on the Amazon“. 


Zool. Jahrb. XXVI. Abt. f. Syst. 
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Spezieller Teil. 

Vtilturidae. 

1. Oenops mirci L. „Urubü gereüa“. 

Der rotköpfige Rabengeier bewohnt mit Vorliebe die Waldinseln 
des Campo nnd die Oberläufe der Igarapes und ist gewöhnlich in 
Gruppen von 3—4 Stück anzutreffen. Durch seinen roten Kopf ist 
er schon aus bedeutender Entfernung von Catharistes atratus zu 
unterscheiden. Er ist auf Mexiana ziemlich häufig und gesellt sich 
seinem schwarzen Vetter nur dann zu, wenn es ein größeres Aas 
zu verzehren gibt. Er ist im allgemeinen wenig scheu, aber doch 
niemals so frech und zudringlich wie der schwarze Rabengeier. 
Gegen Ende der Trockenzeit trifft man ihn oft auch in der Nähe 
von Sümpfen an, denn er ist kein Kostverächter und macht sich 
hinter die Fische hei’, die durch das Austrocknen der Sümpfe oft 
in ungeheuren Massen eingehen. 

Die Eingebornen behaupten, daß er sein Nest im offenen Campo 
zwischen hohen Grasbüscheln anlegt und gewöhnlich 2 Junge vor¬ 
zufinden sind, die ein weißes Daunenkleid tragen. 

2. Catharistes atratus Wils. „Urubü“. 

Die schwarzen Rabengeier sind überall zu Hause, im Campo wie 
im Urwald. Wo ein totes Tier liegt, finden sie sich in großen 
Scharen ein, balgen sich wie Gassenbuben um die besten Stücke, 
wobei es oft unter eigenartigem lautem Fauchen arge Schnabelhiebe 
absetzt. Sie sind frech und zudringlich, wagen sich bis unter die 
Häuser und scheuen sich nicht, sogar großem Hunden ihr Fressen 
wegzustehlen. 

Den im Campo lebenden Viehherden sind sie geradezu schädlich, 
indem sie frischgeborne oder jüngere schwache Kälber, die vor 
Müdigkeit irgendwo im Grase liegen geblieben sind, so lange miß¬ 
handeln, bis die Tiere völlig erschöpft sind. Mit wenigen Schnabel¬ 
hieben ist dann die noch zarte Bauchwand durchgehackt, die Ein¬ 
geweide herausgerissen, und so fallen oft die jungen Kälber den 
Geiern völlig zum Opfer. 

In der Stadt Para, wo die Rabengeier zu Tausenden vorhanden 
sind, sind sie sehr nützlich, da sie mit allem Aas aufräumen. Tote 
Katzen und Hunde werden von den Einwohnern einfach auf die 
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Straße geworfen, und im nächsten Angenblick sind schon ein halbes 
Dutzend der schwarzen Gesellen angerückt, die mit der Aufräumungs¬ 
arbeit beginnen. Sie werden deshalb von der Regierung geschützt, 
und das Abschießen derselben ist verboten. 

Die Viehzüchter der Inseln Marajö, Cavianna und Mexiana da¬ 
gegen sehen sich genötigt, die „Urubüs“ zu verfolgen, da sie dort 
tatsächlich viel mehr Schaden als Nutzen bringen. 

Auf Mexiana nisten die schwarzen Rabengeier meistens unter 
alten ausgehöhlten Bäumen und zwar so, daß das Nest meist schwer 
zugänglich ist. Ende Juli 1905 fand ich am Fuße einer alten 
hohlen „Sumaüma“ (Ceiba pentandra) 2 Eier von C. atratus, die 
nebeneinander in einer seichten Mulde lagen. Irgend welche Sorg¬ 
falt oder weiterer Ausbau des Nests war nicht zu konstatieren. 
Die Eier lagen so, daß sie von außen nicht sichtbar waren; auch 
verdanke ich es einem bloßen Zufall, sie überhaupt entdeckt zu 
haben. 

Die Eier 1 ) sind länglich-oval, das eine etwas spitzer als das 
andere. Die Eier variieren in der Länge von 70,5—73,0 mm und 
in der größten Breite von 48,5—49,0 mm. Sie sind bläulich-weiß, 
die Flecken dunkel rostrot bis schwarzbraun, auf den stumpfen Pol 
beschränkt und dort teilweise kranzförmig angeordnet; dazwischen 
stehen einzelne violette Unterflecken. Die Schale ist feinkörnig, 
punktiert und ziseliert. Die Daunenjungen sind hellbräunlich. 


Falconidae. 

3. Polyborus tharus Mol. „Caräcarä“. 

Der Caräcara ist auf Mexiana ein ziemlich häufiger Vogel, doch 
trifft man ihn meistens nur paarweise an. Mit Vorliebe hält er 
sich im offenen Campo auf, wo er auf allerhand größere Insecten 
und Kriechtiere Jagd macht. Auch trifft man ihn zusammen mit dem 
schwarzen Rabengeier, wenn irgendwo ein Aas sich vorfindet. Er 
ist im allgemeinen zutraulich, geht beim Nahen von Menschen etwas 
auf die Seite und zwar laufend oder hüpfend, ohne direkt abzu¬ 
fliegen. Seine bekannte Manier, beim Schreien den Kopf nach hinten 
zu werfen, habe ich oft beobachtet. 

1) Für die nähere Beschreibung der Eier verweise ich auf meine 
Publikation: Ornithologisches von der Insel Mexiana, Amazonenstrom, in: 
RElCHENOW’s Ornitholog. Monatsber., Juli/August 1905, p. 105. 

2 * 
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Anfangs August sah ich verschiedene Nester und sammelte 
3 Gelege von je 2 Eiern. Die Nester fand ich alle auf Carobeiras, 
ca. 6—8 m über dem Erdboden und zwar so, daß das Nest leicht 
zu erreichen war. Die Nester haben einen mittlern Durchmesser 
von 50—60 cm und sind aus dürren Ästchen wenig sorgfältig auf¬ 
gebaut. Die innere Auskleidung besteht aus dürren Grashalmen 
und trocknen Blättern. 

Die Eier sind in der Form und in der Farbe sehr variabel 
(s. Taf. 5). Die Länge variiert von 57—64 mm, die Breite von 
44—48 mm. Die Grundfarbe ist sehr variabel, hellbraun-weißlich 
bis dunkelbraun, lederfarbig; sie sind sehr reich gefleckt, besonders 
am stumpfen Pol (schokoladenbraun), in der Mitte und am spitzen 
Pol sind die Flecken kleiner und kastanienbraun. 

4. Ibyctev chimacJiima Vieill. „Caräcarä-y“. 

Den Caräcarä-y trifft man überall im offenen Campo, und er 
hält sich beständig in der Nähe der großen Viehherden, sogar in 
nächster Nähe der menschlichen Wohnungen, sobald größere Vieh¬ 
herden dort eingesperrt gehalten werden, auf. Den Kiihen und 
Ochsen liest er das Ungeziefer ab, unter andern auch die Zecken 
(Ixodes), die sogenannten „Carapatos“, weshalb er von den Ein¬ 
heimischen auch „Carapateiro“, „Zeckensammler“, genannt wird. Er 
ist im allgemeinen wenig scheu und setzt sich trotz der Anwesen¬ 
heit von Menschen sehr gern auf die hohen Pfosten eines Corral, 
von wo aus er dann in aller Gemütsruhe unter dem eingesperrten 
Vieh Umschau hält. Der Caräcarä-y hat übrigens die gleiche Ge¬ 
wohnheit wie Pölyborus tharus, nämlich beim Schreien den Kopf 
nach hinten zu werfen, und wahrscheinlich hat er deshalb von den 
Brasilianern den gleichen Namen erhalten wie Polyborus, nur mit 
der Nachsilbe „y“, abgekürzt von „miry“, welches „klein“ bedeutet. 

Eier und Nester konnte ich trotz allem Bemühen nicht finden. 

5. Heterospizias meridionalis Lath. „Gaviäo“. 

Dieser prächtige hell rostrote Bussard hält sich ausschließlich 
im Campo auf, besonders im Carobal, wo er auf Kriechtiere und 
größere Heuschrecken jagt. Er ist nicht scheu, aber doch vorsichtig. 
Er baut auf Carobeiras, ähnlich wie Pölyborus tharus, sodaß sein 
Nest oft nicht gut von dem des letztem unterschieden werden kann, 
doch ist es im allgemeinen etwas kleiner. Am 12. August 1905 
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fand ich ein Nest und am 18. August 1905 zwei weitere Nester. 
In jedem fand sich nur 1 Ei und zwar immer schon ziemlich stark 
angebrütet, sodaß man mit Eecht annehmen darf, daß die Gelege 
nur aus 1 Ei bestehen. d’Orbignx (s. Burmeister, Yol. 2, p. 82) 
gibt an, daß dieser Vogel ein ungemein großes Nest baue und bis 
4 Eier lege. Hier liegt, wie ich schon früher erwähnte, ein Irrtum 
vor, denn das Nest kann niemals als ungemein groß bezeichnet 
werden, ich möchte es eher als klein bezeichnen, und ebenso stimmt 
die erwähnte Zahl der Eier nicht mit meinen Beobachtungen überein. 

Die Eier sind rund-oval; in der Länge variieren sie von 58,5 
bis 62 mm, in der Breite von 45,5—48 mm. Sie sind bläulich¬ 
weiß, entweder fleckenlos oder mit nur geringen, kleinen, rostroten 
Sprenkeln versehen. 

6. Asturina magnirostris Gm. „Gaviäo“. 

Ist ein im Campo häufiger Eaubvogel. Er hält sich gern im 
Carobal auf, wo er auf kleinere Vögel und auf große Heuschrecken 
Jagd macht. Im geschlossenen Urwald habe icli ihn niemals an¬ 
getroffen; höchstens setzt er sich in die untern Äste der am Wald¬ 
saum stehenden Bäume, ohne jedoch, wie gesagt, in den Wald selbst 
einzudringen. Es ist mir nie gelungen, sein Nest zu finden. 

7. Biisarellus nigricollis Lath. „Gaviäo bello“. 

Im Gegensatz zu Heterospizias meridionalis treffen wir B. nigri¬ 
collis meistens im Urwald an und besonders an den Ufern der 
Igarapes. Er besucht wohl den Campo, bleibt aber immer in der 
Nähe der Flußläufe; das deutet darauf hin, daß er sich mit Vorliebe 
von Fischen ernährt. Wo ein großer Aningal in der Nähe eines 
Sumpfs ist, können wir mit Sicherheit darauf rechnen, daß wir den 
„Gaviäo bello“ antreffen werden. Auch sein eigentümlicher Buf 
macht ihn schon von 'weitem sehr leicht erkennbar, sodaß er nie 
mit andern Eaubvögeln verwechselt werden kann. 

Am 2. August 1905 fand ich ein Nest von B. nigricollis auf 
einer mächtigen „Mungüba“ (Bombax munguba), zwischen 2 großen 
Ästen am Stamm ansitzend, ca. 8 m über dem Erdboden. Das Nest 
war aus dürren Ästen ziemlich sorgfältig aufgebaut und innen mit 
wenigen trocknen Blättern ausgekleidet. Es war rund und hatte 
einen Durchmesser von etwas über 50 cm. Ich fand im Nest bloß 
1 Ei vor, und dieses war schon sehr stark angebrütet. Das Ei 
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war oval, 58 mm lang und 42 mm breit, bläulich-weiß, mit grau¬ 
braunen verwaschenen Flecken, die besonders am stumpfen Pol groß 
und sehr gehäuft waren. 

Am gleichen Tage fand ich ein zweites Nest mit einem halb¬ 
flüggen Jungen in isabellfarbigem Daunenkleid. Die Gelege dürfen 
also mit 1 Ei als vollzählig angesehen werden. 

8. Uriibitingci zonura Shaw. „Gaviäo“. 

Dieser durch sein schwarzes Gefieder und weiße Querbinde im 
Schwänze leicht kenntliche Raubvogel ist der größte dieses Bezirks. 
Er bewohnt den offenen Campo und die Waldinseln, wo er sich auf 
freistehende höhere Bäume postiert. Im eigentlichen Urwald da¬ 
gegen habe ich ihn niemals gesehen. Er ist ein arger Räuber unter 
den kleinern Vögeln, verschmäht aber jedenfalls auch Eidechsen, 
Mäuse und große Heuschrecken nicht. 

Am 3. August 1905 fand ich einen Horst von U. zonura auf 
einer Carobeira, ca. 6 m über dem Erdboden. Das Nest war auf 
eine mächtige Bromeliacee aufgesetzt; auf einer ausgedehnten Unter¬ 
lage von ziemlich starken, oft über daumendicken Ästen lag etwas 
feineres Reisig, und das Innere des Nests war mit einer 10—15 cm 
hohen Lage von dürren Blättern der Carobeira ausgelegt. Das Nest 
war schön rund und hatte 70—80 cm im Durchmesser. 

Erst als ich vom Rücken meines Reitpferds aus zu klettern 
begann, flog der Vogel aus dem Nest und setzte sich in nächster 
Nähe auf einen Baum, sodaß er sehr gut zu erkennen war. Beim 
ersten Blick ins Nest war ich enttäuscht, da dasselbe augenscheinlich 
leer war; erst beim Durchwühlen des dürren Laubs fand ich ein 
einziges leicht angebrütetes Ei. 

Das Ei ist kurz-oval, rundlich, 64 mm lang und 50 mm breit; 
bläulich-weiß mit spärlichen kleinern rostroten Sprenkeln. 

9. Hevpetotlieres cachinnans L. „Acauä“. 

Der Acauä ist am Rand des Urwalds und in Waldinseln oft 
anzutreffen, und es scheint, daß er sich gern in der Nähe von 
Igarapes aufhält. Er ist wenig scheu und kommt in die Nähe von 
menschlichen Wohuungen, setzt sich auf einen dürren Baum und 
läßt von Zeit zu Zeit sein eigentümliches „a-cauä-a-cauä“, welchem 
er auch seinen Namen zu verdanken hat, ertönen. Er ist haupt¬ 
sächlich in der Morgen- und Abenddämmerung zu hören; mit be- 
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sonderer Vorliebe aber läßt er des Abends seinen Euf lange und 
ununterbrochen erschallen; ich habe ihn oft noch bei völliger 
Dunkelheit gehört. Seine Nahrung besteht aus Amphibien und 
Eeptilien, und er soll größere Insecten, wie Heuschrecken, nicht 
verachten. 

10. Flanoides furcatus L. „Gaviäo tesouras“. 

Diese Weihe, die die eleganteste Erscheinung unter den Baub- 
vögeln dieses Bezirks ist, wird von den Eingebornen wegen ihrer 
Einfälle in den Hühnerhof gefürchtet, und, wie ich selbst mehrmals 
beobachten konnte, wird sie dann im kritischen Augenblick sehr 
frech, kümmert sich nicht um Menschen oder Hunde, wenn sie 
jüngerm Geflügel nahe kommen kann. So konnte sie selbst auf der 
Fazenda öfters erlegt werden. Ich habe sie nie vereinzelt gesehen, 
immer waren 4—6 Stück beisammen, die in prächtigen Kreisen über 
die Kronen der Urwaldbäume hinwegzogen, da und dort auf kleine 
Vögel stoßend. 

Des öftern habe ich beobachtet, was auch Burmeistee angibt, 
wie E. furcatus und andere Kaubvögel von verschiedenen Tyranniden 
verfolgt und geradezu angegriffen werden, so von Pitangus sulphu- 
ratus, Tyrannus melanchölicus und Taenioptera velata. 

11. Harpagiis bidentatus Lath. 

In kleinem Gehölz und in Waldinseln, seltner im geschlossenen 
Urwald, ist dieser kleine Falke hier und da anzutreffen, aber ent¬ 
schieden weniger häufig oder mindestens weniger auffällig als alle 
vorher erwähnten Kaubvögel. Über seinen Nestbau und über seine 
Brütezeit habe ich niemals etwas in Erfahrung bringen können. 

12. Falco ftisco-caerulescens Vieill. 

Vereinzelt trifft man diesen Falken immer im Campo an. Er 
fliegt meistens so niedrig, daß er im Campo eben über das Gras 
hinwegkommt, und hat es dabei besonders auf die recht häufigen 
Spermophila-Artew abgesehen. Er ist ziemlich scheu und vorsichtig, 
sodaß man ihn nicht leicht zu Schuß bekommt. Er ist jedenfalls 
ausschließlich Campobewohner, wie auch Burmeister erwähnt, und 
wurde deshalb weder von Buemeister noch vom Prinzen zu Wied, 
die beide in Walddistrikten reisten, gefunden. 

Das Nest mit 2 Eiern fand ich am 18. August 1905 auf einer 
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niedern Carobeira im Campo. Das Nest bestand in seiner Unterlage 
aus dürren Reisern, während das Innere sehr sorgfältig mit Flaum 
und Federn verschiedener Vögel ausgekleidet war. Es hatte einige 
40 cm im Durchmesser und war gegen 4 m vom Erdboden entfernt. 

Die Eier sind rund-oval, 40,5—42,2 mm lang und 35—35,5 mm 
breit, weiß mit zart rotbraunen Flecken, besonders am stumpfen Pol. 


Bubonidae. 

13. Scops brasilianus Gm. 

In Waldinseln und im Urwald ist dieser kleine Kauz öfters an¬ 
zutreffen. In der Nacht hält er sich selbst in der Nähe der Häuser 
auf und ist dann leicht an seinem Ruf bemerkbar. Im Schatten des 
Urwalds ist er sogar tagsüber recht lebhaft. 


Strigidae. 

14. Strix flammea L. 

Von der Schleiereule bekam ich nur ein einziges Exemplar in 
meine Hände, das einer der Arbeiter gegen Abend im Wald er¬ 
legte. Sie scheint hier selten zu sein, denn nur wenige der Ein¬ 
heimischen kannten den Vogel. 


Turdiäae. 

15. Turdus fumigatus Licht. „Sabiä“. 

Diese Drossel ist auf der Insel Mexiana ein recht häufiger Vogel 
und ist im Wald und im Gestrüpp überall zu finden. Sie läuft im 
Laub des Walds herum und sucht dort nach Würmern und Insecten, 
genau wie unsere europäische Amsel. Wie schon Prinz zu Wied 
erwähnt, ist der Gesang dieser Drossel, im Gegensatz zu den nah¬ 
verwandten Arten, kein hervorragend schöner. 


Timeliidae. 

16. Donacobius atricapillus L. 

Ein durch seine nackten, chromgelb-orangeroten Halsseiten sehr 
leicht kenntlicher Vogel, der an feuchten Stellen des Campo, wo 
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niederes Gestrüpp und dichtes Gebüsch wächst, sehr oft zu beob¬ 
achten ist. In den großen Ständen von „Algodäo bravo“ (Ipomoea sp.), 
die oft die beiden Ufer der Oberläufe der Igarapes im Campo auf 
weite Strecken hin bedecken, treffen wir diesen Vogel in Gruppen 
von 6—8 Stück tagtäglich. An den hohen glatten Stengeln der 
Ipomoea laufen sie auf und ab und machen auf Heuschrecken und 
andere Insecten Jagd. Ähnlich dem Zaunkönig schlüpfen sie durch 
das verflochtene Gestrüpp, um ihrer Beute nachzugehen. Sehr oft 
traf ich sie in Gesellschaft von Agelaeus frontalis, zusammen Scharen 
von 20—30 Individuen bildend. 

17. Troglodytes musculus Naum. 

Der brasilianische Zaunkönig ist im Campo, am Rand des Ur¬ 
waldsaums und in der Nähe der Häuser überall anzutreffen. Vor 
meinem Wohnhaus bauten sie im Dezember zwischen die Blatt¬ 
scheiden der Cocospalmen. Von dort kamen sie täglich unter das 
vorspringende Ziegeldach des Hauses, wo sie jede Ritze und Fuge 
nach Spinnen und kleinen Insecten absuchten. Sie scheuen sich 
nicht in die Veranda hereinzukommen, trotz der Anwesenheit von 
Personen; 2 eifersüchtige Männchen balgten sich sogar in meiner 
nächsten Nähe auf dem Fußboden. Sie sind nicht nur die zu¬ 
traulichsten der Vögel auf Mexiana, sondern auch die besten Sänger. 


Laniidae. 

18. Vireo chivi Vieill. 

Im Gestrüpp des Urwaldsaums und im Urwald selbst ein nicht 
seltner Vogel. 

19. HylophUus pectoralis Sclat. 

Im Urwald und in den Waldinseln, besonders in den Kronen 
dichter Laubbäume hier und da zu beobachten. 

Mniotüdidae. 

20. Geothlypis aequinocticilis Gkay. 

Im niedern Gestrüpp und am Rand des Urwaldsaums und be¬ 
sonders an etwas feuchten Stellen im hohen Gras kann dieser Vogel 
oft gesehen werden; er ist jedoch nirgends häufig, sondern kommt 
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meistens nur vereinzelt vor. Durch seine prächtig goldgelbe Bauch¬ 
seite und durch seinen mit Schwarz gezeichneten Kopf ist er selbst 
im Dickicht schon auf einige Entfernung leicht erkennbar. 


Hirundinidae. 

21. Hirundo rustica subsp. erythrogastrci Bodd. 

Eine im Oampo ziemlich häufige Schwalbe, die besonders vor¬ 
mittags und am Spätnachmittag auf dem offenen Campo nahe der 
Erdoberfläche hinfliegt. 


Coerebidae. 

22. Dacnis plumbea Grat. 

Im offenen Campo auf hohem Bäumen ist dieser kleine Yogel 
oft zu beobachten. 

23. Certhiöla chloropyga Cab. 

In niederm Gebüsch und auch im Urwald, wo er auf kleinere 
Insecten Jagd macht, überall anzutreffen. In seiner ganzen Lebens¬ 
weise erinnert dieser Vogel sehr an unsere europäischen Meisen. 
Ältere Autoren, wie Swainson, glaubten, daß dieser Vogel sich auch 
von Blumensaft ernährt, welche Annahme jedenfalls davon herrührt, 
daß beobachtet wurde, wie der Vogel Blüten absucht; dies tut er 
aber nicht, um Blumensaft zu naschen, sondern um die kleinen In¬ 
secten, welche die Blüten vieler brasilianischer Sträucher bewohnen, 
zu erbeuten. 


Tanagridae. 

24. Tanagra episcopus L. „Sahi-agü“. 

In der Nähe von Wohnungen und Pflanzungen, wo Obstbäume 
sich vorfinden, ist dieser Vogel sehr häufig. Er ist insofern schädlich, 
weil er das Obst anpickt; mit Vorliebe geht er an „Mamäo“ (Carica 
papaya), an „Goiäba“ (Psidium pomiferum) sowie an Bananen und 
Orangem Wie schon Prinz zu Wied erwähnt, hält er sich gerne auf 
Cocospalmen auf, meidet aber, wie ich oft beobachtete, auch andere 
Palmen absolut nicht; man kann sogar sagen, daß er sich gern auf 
Palmen aufhält. 
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25. Tanagra palmarum Wied. „Salii-acü ä \ 

Der olivgrüne Sahi-agü lebt in völliger Gemeinschaft mit dem 
blauen Salii-acü und teilt auch dessen Eigenschaften. Beide Arten 
habe ich öfters im Meisenschlag und im Boccollo gefangen. 

26. jB hamphocoelus jacapa L. „Pipira“. 

Auch die Pipira lebt in Gemeinschaft mit den Sahis-acüs, und 
auch sie teilt deren Eigenschaften. Sie ist überall, wo sich größeres 
Gebüsch und Urwald vorfindet, anzutreffen. Im offenen Campo fehlen 
die Pipira und die Saliis-acüs vollständig. 

27. JEkicometis penicillata Spix. „Pipira do mato“. 

Ist ein ausschließlicher Urwaldbewohner, wo er sich mit be¬ 
sonderer Vorliebe in der Nähe von Wasser aufhält. Sie ist auf 
Mexiana nicht gerade häufig, aber doch an bestimmten Orten ziem¬ 
lich regelmäßig, meistens auf höherm Unterholz oder auf niedern 
Bäumen anzutreffen. 

28. Nemosia pileata Bodd. 

Auf den Campo beschränkt, wo er sich gern auf höherm Ge¬ 
büsch und auf Bäumen aufhält; kommt oft in Gesellschaft mit 
Dacnis plumbea vor. 

29. Saltator superciliaris Spix. 

Ebenfalls ein ausschließlicher Urwaldbewohner, der nur an 
düstern Orten anzutreffen ist. Er hat einen kurzen Lockton, den 
er gewöhnlich erst beim Abfliegen von einem Ast zum andern er¬ 
tönen läßt, sodaß er in seinem düstern Federkleid nicht leicht ge¬ 
funden wird. Oft habe ich ihn auf einem Baum, von dem ich seinen 
Lockton wahrnahm, zu erspähen gesucht, aber vergebens, denn er 
hatte schon beim ersten Laut seinen Platz gewechselt, und bald 
konnte ich ihn auf einem der nächsten Bäume wieder hören. 


Ideridae. 

30. Agelaeus frontalis Yieill. 

Im Campo, in der Nähe der Oberläufe der Igarapes, oft in 
Scharen von 20—30 Stück zu beobachten. Ich habe ihn niemals 
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im Wald angetroffen. Wie ich schon oben erwähnte, hält sich dieser 
Vogel gern in Gesellschaft von Donacöbius atricapillus auf. Sehr 
leicht kenntlich sind besonders die ausgefärbten Männchen mit 
ihrem rostroten Oberkopf und Kehle. 

31. Leistes yuianensis L. „Espirito-Santo“. 

Sehr häufig im offenen Campo zwischen Grasbüscheln und 
niederm Gestrüpp, in großen Scharen von über 100 Individuen an- 
zntreffen. Im Wald dagegen habe ich ihn niemals angetroffen. Im 
Monat November beginnen die Vögel sich zu mausern, wobei dann 
die prachtvolle blutrote Brust der Männchen gescheckt wird und 
sein Kleid viel von seiner Pracht einbüßt. 

32. Gymnomystax melanicterus Vieill. „Aritana“. 

Der Aritauä ist im Campo von Mexiana regelmäßig anzutreffen; 
er ist zwar kein häufiger Vogel, aber doch eine fast tägliche Er¬ 
scheinung. Man trifft ihn auch in Gesellschaft mit Leistes und 
Agelaeus, aber er ist scheu und vorsichtig und gar nicht leicht zum 
Schuß zu bekommen. Zwischen niederm Gebüsch, besonders in den 
Beständen von Ipomoea, macht er auf Heuschrecken und größere In- 
secten Jagd. Selten trifft man ihn vereinzelt, gewöhnlich in Gruppen 
von 3—5 Stück. 

33. Ccissiciis pevsicus L. „Japim“.- 

In der Waldzone überall ein recht häufiger Vogel. Er hält 
sich sehr gern in der Nähe der Hütten der Eingebornen auf, be¬ 
sonders am Rand der Flüsse, und es ist geradezu selten, an irgend 
einem Flußrand am untern Amazonas eine Hütte von Eingebornen 
zu finden, neben welcher nicht auch ein Baum mit den langen 
sackförmigen Nestern des Japim steht. Der Japim ist in jeder 
Beziehung ein Waldbewohner und ist im offenen Campo niemals an¬ 
zutreffen. Zur Zeit der Fortpflanzung lebt er in großem Scharen 
und bildet wahre Kolonien, in welchen oft über 2 Dutzend Nester 
vorhanden sind (siehe Taf. 2). 
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Fringillidae. 

34. Oryzoborus torridus Scop. 

35. Oryzoborus crassirostris Gm. 

36. Spermophila hypoleuca Licht. 

37. Spermophila witheleyana Salv. 

38. Spermophila nigroaurantia Bodd. 

39. Spermophila minuta L. 

Die Oryzoborus- und Spermophila- Arten sind alles Bewohner des 
offenen Campo, wo sie in Scharen von oft mehreren Hunderten an¬ 
getroffen werden können und zwar alle Arten untereinander ver¬ 
mischt. Im eigentlichen Urwald habe ich sie niemals angetroffen. 
Verschiedene Arten fing ich oft im Roccollo. 

40. Tolatinia jacarini L. 

Im offenen Campo und am Rand des Urwalds immer anzutreffen, 
jedoch niemals in so großen Scharen wie die Spermophila- Arten. 

41. Sycalis minor Cab. 

Ein Bewohner des offenen Campo, aber mehr vereinzelt; ich 
habe ihn niemals in größeru Scharen getroffen. Zieht oft in Gesell¬ 
schaft mit den Spermophila- Arten. 

42. JParoaria gularis L. 

Diesen nord-brasilianischen Kardinal trifft man oft im niedern 
Gebüsch des offenen Campo in Scharen von 8—10 Stück. 


Tyrannidae. 

43. Taenioptera velata Licht. 

Ein ausschließlicher Bewohner des Campo. Er ist im Carobal 
immer anzutreffen und kommt im Campo bis in die Nähe von menschlichen 
Wohnungen. Er lebt meistens in Gruppen von 3—5 Stück. 

Anfangs August 1905 fand ich ein Nest mit 3 weißen, rostrot 
gesprenkelten Eiern in einem hohlen Ast einer Carobeira ca. 3 m 
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über dem Erdboden entfernt. Ich konnte aber der Eier nicht hab¬ 
haft werden, da direkt neben dem Astloch ein mächtiges Wespen¬ 
nest saß, von dessen Bewohnern ich schon beim ersten Annäherungs¬ 
versuch dermaßen übel zugerichtet wurde, daß mir die Lust nach 
den Vogeleiern verging. 

Sehr oft habe ich im Campo die Beobachtung gemacht, daß 
neben Vogelnestern, besonders auf niedern Sträuchern, auch größere 
Wespennester sich vorfinden und zwar die Nester einer sehr an¬ 
griffslustigen Wespe. Leider traf ich immer die Vogelnester leer 
an, sodaß ich nie Gelegenheit hatte, die Art des Vogels kennen zu 
lernen. Ich vermute, daß diese Nester entweder der Arundinicöla 
leiteocephala oder den Synallaxis- Arten angehören. 

44. Arundinicöla leucocephala L. 

Diesen zierlichen, leicht erkenntlichen Vogel habe ich nur im 
Campo angetroffen und zwar meistens in den Beständen von Ipomoea. 
Er ist in keiner Weise scheu, sodaß man ihn oft bei Ritten durch 
den Campo sehr nahe zu Gesicht bekommt. Das Männchen ist tief¬ 
glänzend schwarz, mit reinweißem Kopf, das Weibchen und ebenso 
die jungen Männchen aschgrau mit weißlicher Stirn und Bauchseite. 

45. Sublegatus glaber Scl. et Salv. 

Von diesem Vogel schoß ich ein einziges Exemplar im Campo 
bei Santa Maria. Laut dem Britischen Katalog stimmt der Vogel 
genau mit der Beschreibung von S. glaber, der zwar bloß aus 
Venezuela und Columbien bekannt ist, überein. Die Oberseite ist 
graubraun, mit leichtem olivgrünem Anflug, Kopf dunkelbraun, Flügel 
und Schwanz schwärzlich-braun. Unterseite, Brust, Abdomen, untere 
Flügel- und untere Schwanzdecken sind hellgelb, Kehle hellgrau, 
Iris dunkelbraun. 

Wallace sammelte auf Mexiana die bedeutend kleinere S. platy- 
rhynclms. 


46. JPitangus sulphuratus L. „Bemtevi“. 

Dieser allgemein unter dem Namen Bemtevi bekannte Vogel 
scheint in ganz Brasilien überaus häufig zu sein. Ich beobachtete 
ihn oft am Rand des Walds, an den mit Gestrüpp und niedern 
Bäumen bewachsenen Ufern der Oberläufe der Igarapes. Dort sah 
ich einmal, wie ein P. sulphuratus einen kleinen 6—8 cm langen 
Fisch verschluckte. Im allgemeinen nährt er sich von größern 
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Insecten, besonders Heuschrecken. Er ist bekannt für sein zänkisches 
Wesen, und oft kann man beobachten, wie sie zu 3 und 4 vereint 
im Fluge sogar Falken verfolgen und anfallen. 

47. Pitanyus lictor Licht. 

Er ist in Farbe und Zeichnung dem vorigen ähnlich, aber be¬ 
deutend kleiner als dieser. Er bewohnt mit Vorliebe kleinere Ge¬ 
strüppe, wo er dann gern auf exponierten Ästen Stellung nimmt. 
Er ist ebenso häufig wie der vorige. 

48. Myioäynastes nobilis Scl. 

Von diesem Vogel habe ich nur ein einziges Exemplar zu Gesicht 
bekommen. Er war im Urwald an der Mündung des Igarape Pinto 
geschossen worden. Er ist jedenfalls ein auf Mexiana seltner Vogel. 

49. Tyrannus melancholicus Vieill. 

Eine der häufigsten und überall bekannten Bemtevi-Arten. Im 
geschlossenen Urwald habe ich ihn nie beobachtet, dagegen ist er 
auf allen offenen Plätzen, in der Nähe von Wohnhäusern und 
Pflanzungen immer anzutreffen. 

50. Myiarchus ferox Gm. 

Er gleicht in der allgemeinen Färbung dem vorigen, doch fehlt 
ihm ein Scheitelfleck, auch ist er etwas kleiner. Im Gegensatz zum 
vorigen kommt M. ferox mehr im geschlossenen Urwald vor. 

51. Milvulus tyrannus L. „Tesouras“. 

Dieser Tyrannide, der sich durch seinen langen gabeligen Schwanz 
auszeichnet und deshalb auch den brasilianischen Namen „Schere“ 
erhalten hat, ist eine der elegantesten Erscheinungen des Campo. 
Man trifft ganze Scharen davon im offenen Campo, wo sie sich 
zwischen den hohen Grashalmen herumtummeln, wobei die langen 
Schwanzfedern der Männchen im Winde spielen und oft ganz um¬ 
gebogen werden. Beim Fliegen wird der Schwanz gespreizt, und 
die Schwanzfedern senken sich durch ihre eigne Schwere nach 
unten. Der Vogel ist vollständig auf den Campo beschränkt und 
geht nie in den Wald, nicht einmal in höheres Gestrüpp. 
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Pipridae. 

52. Pipra aureolci L. 

Diese kleine zierliche Pipride ist im Urwald von Mexiana ein 
ziemlich häufiger Vogel, doch ist er nicht leicht zu beobachten. 
Kennt man seinen kurzen Lockton, so kann man ihn öfters im 
Wald entdecken. Die Weibchen habe ich nur selten gesehen. Er 
ist ein ausschließlicher Bewohner des tiefsten Urwalds, und zwar 
hält er sich meistens im Unterholz auf. 


Cotingidae. 

53. Tityrci semifasciata Spix. 

Diesen nur nördlich von Parä erscheinenden Vogel habe ich 
nur wenige Male auf Mexiana beobachtet und nur einmal, Januar 1905, 
geschossen. Er saß immer auf hohen, dürren Bäumen in Wald¬ 
lichtungen, ist wenig scheu und kümmert sich kaum um seine Um¬ 
gebung. 


54. Pacliyrhamphus niger Spix. 

Diesen kleinen Cotingiden habe ich im September 1901 ein einziges 
Mal geschossen und zwar im niedern Gestrüpp am Saum des Ur¬ 
walds und seitdem auch nie mehr beobachtet. 

55. Cephaloptevus ornatus Geoffr. 

1 Exemplar von C. ornatus wurde im Oktober 1905 an der 
Nordwestküste der Insel Mexiana von einem Kautschuksammler 
erlegt. Ich selbst habe den Vogel nicht zu Gesicht bekommen, da 
der Balg in der Nacht von einem Hund verschleift worden war. 
Da der Vogel den Leuten nicht bekannt war und wegen seiner 
prächtigen Haube Aufsehen erregte, wurde er mir von verschiedener 
Seite übereinstimmend beschrieben, sodaß ich gleich wußte, daß es 
sich um C. ornatus handeln muß. 

Es ist jedenfalls das erste Mal, daß C. ornatus aus dem untern 
Amazonas nachgewiesen werden konnte. Wenn er hier regelmäßig 
vorkommt, so ist er jedenfalls sehr selten, denn nicht einer der 
Bewohner von Mexiana, die doch alle vom untern Amazonas stammen, 
kannte den Vogel. 
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56. Gymnoderus foetidus L. 

Von diesem interessanten Vogel habe ich nur 2 Exemplare 
beobachtet und zwar beide beinahe auf gleicher Stelle. Das 1. wurde 
im Oktober 1901 auf einem hohen dürren Baum inmitten des Urwalds 
erlegt; es war ein prachtvoll ausgefärbtes Männchen (nackter Hals 
kräftig himmelblau, Saccardo, Chromotaxia No. 42). Das 2. Exemplar 
beobachtete ich im März 1905. 


Dendrocolaptidae. 

57. Synallaxis albescens Temm. 

58. Synallaxis cinnamomea Gm. 

Beide Arten kommen nebeneinander im offenen Campo vor, wo 
sie sich stets zwischen den Halmen von Iuncus und Papyrus und 
den Stengeln von Ipomoea aufhalten, auf- und abklettern und Jagd 
auf kleinere Insecten machen. Es sind zierliche, wenig scheue Vögel. 

59. Dendroplex picus Gm. 

Dieser Baumkletterer ist auf der Insel Mexiana der einzige 
Vertreter seiner sonst ziemlich reichen Gruppe. Man trifft ihn in 
jedem Strich Urwald häufig, wo er an den Baumstämmen und Ästen 
emsig hin und her klettert, nach Art der Spechte, und zwischen 
den Borken der rissigen Rinde Jagd auf allerlei Kerbtiere macht. 
Man trifft ihn oft in Gruppen von 4—6 Stück, die in geringer Ent¬ 
fernung voneinander der Nahrung nachgehen und scheinbar zusammen¬ 
gehören. Im offenen Campo und in den Waldinseln habe ich ihn 
nie getroffen; er scheint mit Vorliebe den feuchten Igapo-Wald zu 
bewohnen. 


Formicariidae. 

60. Thamnophilus niyrocinereus Sclatek. 

Ein ausschließlicher Urwaldbewohner, der mit seiner dunkeln, 
düstern Farbe ganz in das Dunkel des Urwalds paßt. Er hält 
sich meist am Boden auf, wo er im Laub scharrt und Insecten 
nachstellt. Wird er aufgescheucht, so setzt er sich in geringer Ent¬ 
fernung vom Boden auf Lianen, um bald wieder im Laube die Jagd 
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nach Kerbtieren fortzusetzen. Er darf als ein recht häufiger Vogel 
gelten. 

61. Hypocnemis melanopogon Sclater. 

In der Lebensweise verhält er sich genau wie voriger, nur 
scheint er mir seltner zu sein. 


Caprimulgidae. 

62. Nyctidromus albicollis Gm. 

Dieser kleine Ziegenmelker ist im Urwald und in den Wald¬ 
inseln ein ziemlich häufiger Vogel. Er sitzt tagsüber am Boden 
auf dem dürren Laube und ist hier wegen seiner braunen Färbung 
kaum von seiner Umgebung zu unterscheiden. Wegen seines eigen¬ 
tümlichen schwebenden und zugleich zickzakförmigen Flugs ist er 
auch nicht leicht zu Schüsse zu bekommen. 

Die Eier findet man einzeln im Laub des Walds, ohne weitere 
Andeutung eines Nests. Sie sind hell rötlich-braun, mit braunvioletten, 
etwas verwaschenen Flecken; die durchschnittliche Länge beträgt 
30 mm, die Breite 23 mm; in der Form sind sie fast regelmäßig 
elliptisch. 


63. Nyctibius üethereus Wied. 

Von der großen Nachtschwalbe erhielt ich ein einziges Exemplar 
im Oktober 1905, das im Wald in der Nähe des Hauses geschossen 
worden war. 

Bei nächtlichen Kitten im Campo habe ich oft einen eigentüm¬ 
lichen fernen Ruf gehört, der mich so recht an den in der Ferne 
verhallenden Jauchzer eines Sennen in den Schweizer Alpen er¬ 
innerte. Es wurde mir von den Eingebornen allgemein versichert, 
daß es der Ruf einer Nachtschwalbe sei. Um welche Art es sich 
jedoch handelt, konnte ich nicht ermitteln. 


Trochili. 

64. Lamprornis violicauda Bodd. „Beja flor“. 

Eine der weitverbreitetsten Kolibri-Arten. Im Urwald der 
Insel Mexiana ebenfalls ziemlich häufig. 
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65. Eucephala coerulea Vieill. „Beja flor“. 

Im Urwald und in Waldinseln zu Hause; seltner als der 
vorige. 


66. J Eupetomena macrura Gm. 

Dieser große Kolibri ist auf Mexiana ein ausschließlicher Campo- 
bewohner und im Carobal, wo er von Blume zu Blume schwebt, 
fast immer anzutreffen. 


Älcedinidae. 

67. Ceryle torquata L. „Arirämba“. 

Dieser große Eisvogel ist in allen Igarapes zu Hause, d. h. 
innerhalb des Urwalds, jedoch nirgends besonders häufig. Er ist 
recht scheu und vorsichtig, setzt sich mit Vorliebe auf größere 
Äste, die über das Wasser ragen, und fliegt beim Annähern eines 
Boots immer größere Strecken weit, gewöhnlich bis hinter die 
nächste Flußschlinge, sodaß es sehr schwierig ist, den Vogel zu 
erlegen. 


68. Ceryle inda L. „Arirämba“. 

Gleicht in der Lebensweise sehr dem vorigen, ist jedoch weniger 
scheu. Er hält sich mehr im Unterholz auf und ist häufiger als 
der große Eisvogel. 

69. Ceryle superciliosa L. „Arirämba“. 

Dieser kleine, zierliche Eisvogel hält sich ebenfalls gern im 
Unterholz der Ufer der Igarapes auf. Er ist weniger scheu, aber 
entschieden seltner als die vorige Art. 

Picidae. 

70. Melanerpes candidus Otto. 

Von diesem weißen, scheinbar seltnen Specht traf ich im 
Oktober 1901 im Campo auf Carobeiras eine Gruppe von 6 Stück, 
wovon ich 1 Exemplar erlegen konnte. Sie waren sehr scheu und 
unstet. Später sah ich noch verschiedene Male kleinere Gruppen 
von 2—3 Stück, aber immer im Campo, niemals im Urwald. 

3* 
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71. Denürobates tephroclops Wagl. 

Diesen kleinen unscheinbaren Specht trifft man nur im Urwald 
und zwar ähnlich wie Dendroplex picus mit Vorliebe im Sumpfwald. 
Er ist ein recht häufiger Vogel auf Mexiana. 

72. CampopJiilus melcinoleuciis Gm. 

Dieser prächtige Buntspecht bewohnt ausschließlich den Campo, 
wo er im Carobal immer angetroffen w r erden kann. Er nistet in 
hohlen Stämmen und in Astlöchern der Carobeiras, wo er seine 
2—3 reinweißen Eier auf feines Holzmehl bettet. Ein Nest mit 



Fig. B. 


einem frischen Gelege von 3 Eiern fand ich am 3. August 1905 in 
einer Carobeira. Die Eier sind rundlich-oval, von 25 mm Länge 
und 19 mm Breite. 


73. Ceophloeus lineatus L. 

Er ist dem vorigen in der allgemeinen Färbung und Zeichnung 
sehr ähnlich, sodaß beide leicht miteinander verwechselt werden 
können. Im Gegensatz zum vorigen aber ist er ein Bewohner des 
Urwalds und hält sich nie im Campo auf. Beide Arten können auf 
Mexiana als sehr häufig bezeichnet werden. 
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Rhamphastidae. 

74. Phampliastos toco Müll. 

Eigentümlicherweise ist der größte der Tukane der einzige 
Vertreter seiner Familie auf der Insel Mesiana, wo ich ihn sogar 
des öftern beobachten konnte. 

Er scheint sich mehr am Rand des Urwalds und besonders in 
den Waldinseln aufzuhalten, wo er auf den höchsten Bäumen Stellung 
nimmt, und deshalb ist es sehr schwer, ihm auf Schußweite nahe zu 
kommen, obwohl er durch seinen Ruf und an seinem großen Schnabel 
von weitem erkenntlich ist. 


Cuculidae. 

75. Piaya cayana L. „Alma de gato“. 

Die „Katzeuseele“, wie ihn die Brasilianer nennen, ist eine 
tägliche Erscheinung im Urwald und in den Waldinseln, wo er sich 
mit Vorliebe im Unterholz aufhält. Nach seinem eigentümlichen 
Ruf, der an das Miauen einer Katze erinnert, erhielt er seinen ein¬ 
heimischen Namen. 


76. Piaya minuta Gray. 

In der Lebensweise ähnlich dem vorigen, jedoch auf Mexiana 
entschieden seltner. 

77. Diploptevus naevius L. 

Diesen Kuckuck habe ich eigentlich nur im Gebüsch des Wald¬ 
rands und des Campo angetroffen. Er ist sehr scheu und deshalb 
schwer zu beobachten. Er ist ein wenig häufiger Vogel. 

• 78. Crotophaya major Gm. „Anü coröca“. 

An den Oberläufen der Igarapes ist der Anü coröca in Scharen 
von 10 und mehr Stück zu finden. Durch seine glänzend stahlblaue 
Färbung und seinen prächtigen langen Schwanz gehört dieser Vogel 
ohne Zweifel zu den schönsten Erscheinungen unter der hiesigen 
Vogelwelt. Die Einheimischen nennen ihn wegen seines Rufs „corö- 
corö“ Anü-coröca. Er soll nach Aussage der Eingebornen am Rand 
der Igarapes in hohem Sträuchern nisten. Das Nest soll aus dürren 
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Ästchen bestehen, mit Blättern ausgefüttert sein, in welchem sich 
6—8 schiefergraue Eier befinden. 

79. Crotopliaga ani L. „Anü“. 

Der Anü ist einer der häufigsten und gemeinsten Vögel des 
untern Amazonas, der an allen Igarapes und Sümpfen vorkommt 
und sich in jeden Garten in nächster Nähe menschlicher Wohnungen 
wagt. Er nistet in Kolonien, und zwar mit besonderer Vorliebe im 
Campo auf „Jassitära (Desmoncus), sodaß die Nester wegen der 
reichverzweigten Äste der Desmoncus kaum zu finden und wegen 
der gefürchteten Stacheln dieser Kletterpalme kaum zu erreichen 
sind. Die Brutzeit soll auf die Monate März und April fallen. 

80. Gnira gnira Gm. „Quirirü“, „Anü branco“. 

Der „Quirirü“ ist ein sehr häufiger Vogel, der aber nur auf die 
Campogebiete beschränkt ist, wo er sich mit Vorliebe in der Nähe 
der Rindviehherden aufhält. Ich sah ihn täglich in Banden bis zu 
20 Stück in nächster Nähe des Wohnhauses. Wenn er jung in Ge¬ 
fangenschaft kommt, wird er sehr zahm und ist bei der Bevölkerung 
ein recht beliebter Vogel, da er mit allem, was ihm geboten wird, 
vorlieb nimmt. Seine blauen, mit weißen Kalksprenkeln überzogenen 
Eier sind allgemein bekannt. Er nistet ebenfalls in kleinern 
Kolonien. Ein Nest habe ich zwischen den Blättern einer Cocos- 
palme, direkt vor meinem Wohnhaus, gesehen. Im Campo selbst 
baut auch er in die Jassitära wie die vorige Art. 


Psittaci. 

81. Ara macao L. „Arära vermelho“. 

Der rote Ara ist eine ziemlich seltne Erscheinung auf der Insel 
Mexiana, und jedenfalls sind es nur einzelne Paare, die dort wirklich 
einheimisch sind. An verschiedenen Stellen der Insel war es mir 
möglich, diese Vögel zu beobachten, entweder des Morgens früh, 
gleich nach Sonnenaufgang oder des Abends vor Sonnenuntergang. 
Kreischend ziehen sie paarweise des Morgens der Nahrung nach, 
und zwar immer in beträchtlicher Höhe und entschwinden bald über 
dem Wald den Blicken des Beobachters. Abends kommen sie den 
gleichen Weg wieder zurück, sodaß anzunehmen ist, daß sie immer 
am gleichen Ort die Nacht zubringen. 
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82. Ara severa L. „Maracanä“. 

Dieser kleine grüne Ara ist viel häufiger als der vorige. Wir 
trafen ihn des üftern auf den Mirity-Palmen (Mauritia flexuosa), 
da er ohne Zweifel Liebhaber der großen öligen Früchte dieser 
Palme ist. 


83. Conurus aureus Gm. „Periquito-rei“. 

Der Goldstirnsittich ist ein recht häufiger Vogel im Campo von 
Mexiana, wo er sich besonders gern im Carobal auf hält und dort 
die gelben Blüten der Carobeiras zerzupft und auch später die 
langen grünen Schoten dieses Baums nicht verachtet. Er ist meistens 
in kleinern Scharen, 6—8 Stück, zu treffen. Während der Paarungs¬ 
zeit halten sie sich paarweise auf. Sie bauen mit Vorliebe in die 
Nester der Baumtermiten, deren es auf den Bäumen im Campo eine 
Unmenge gibt. Sie höhlen selbst die Termitennester aus oder be¬ 
nützen wohl auch hier und da schon vorhandene Aushöhlungen. 


Fig. C. 



Der Eingang wird auf der Unterseite des Nests angefangen und 
fast senkrecht nach oben weiter geführt. Darauf wird in der Mitte 
des Termitenbaues das eigentliche Nest ausgehöhlt, nach oben und 
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unten ausgewölbt, sodaß das Ganze einer Retorte ähnlich sieht, wie 
Textfig. C zeigt. Am 3. August fand ich ein solches Nest ca. 6 mm 
über dem Erdboden auf einer „Genipapeira“ (Genipa americana). 
Im Nest fand ich ein einziges Ei von 34 mm Länge und 23,5 mm 
Breite, länglich-oval und reinweiß. Die Unterlage im Nest bestand 
bloß aus fein zerteiltem Material des Termitenbaues, der übrigens 
noch schwach bevölkert war. 

84. Conurus leucophthalrnus Müll. „Maracanä“. 

Diesen kräftigen Sittich habe ich nur wenige Male beobachtet, 
aber einmal und zwar am 27. Oktober 1901, traf ich eine Schar von 
über 100 Exemplaren. Es war mitten im Campo, in der „Ilha das 
Ananas“, die ungefähr 3 Stunden zu Pferde von den letzten mensch¬ 
lichen Wohnungen entfernt ist, wo wir an jenem Tag eben bei 
Tagesanbruch, morgens ö 1 /» Uhr, eintrafen. Wir waren eben aus dem 
Sattel gestiegen, um etwas auszuruhen, als eine mächtige Schar 
dieser Sittiche in die dort häufigen Tucumä-Palmen (Astrocaryum 
tucuma) einfielen. Doch kaum hatten sie unsere Anwesenheit ent¬ 
deckt, so flogen sie unter lautem Geschrei wieder davon. Ich konnte 
eben 1 Exemplar erlegen, das mir zur Erkennung der Art diente. 

85. Brotogevys virescens Gm. „Periquito“. 

Er ist weitaus der häufigste Sittich auf der Insel, der im 
ganzen Campo zu Hause ist. Den eigentlichen Urwald meiden sie 
und beschränken sich auf den Waldrand und die Waldinseln des 
Campo, denn hier finden sie die „Inga“-Bäume (Inga sp.), die ihnen 
in ihren Früchten einen bevorzugten Leckerbissen bieten. In 
Schwärmen von Hunderten fliegen sie ab und zu und verführen 
einen wahrhaftigen Höllenspektakel. Sie nisten ebenfalls in Termiten¬ 
bauten, aber auch in hohlen Ästen und Stämmen der Carobeiras. 
Die Fortpflanzungszeit fällt in den Monat Juli. Die Jungen werden 
von den Einheimischen sehr häufig aus den Nestern genommen und 
zu Hause aufgezogen, wobei dann die Vögel sehr zahm werden. 

86. Chrysotis farinosa Bodd. „Papageio moleiro“. 

Unter den Amazonenpapageien von Brasilien ist Ch. farinosa 
die größte Form und ist täglich auf Mexiana zu beobachten, ohne 
jedoch häufig zu sein. Er ist stets paarweise anzutreffen, aber nie¬ 
mals in Gemeinschaft mit den kleinern Artgenossen. 
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87. Chrysotis amazonica Briss. „Papageio“. 

Ch. cmiazonica ist unter den Amazonenpapageien weitaus der 
häufigste auf der Insel. Er hält sich in Gruppen bis zu 20 Stück 
auf. Er ist wenig scheu und ein scheinbar geistig recht beschränktes 
Tier. Ich traf eines Morgens bei Tagesanbruch in einer Waldinsel 
eine größere Schar, die sich auf einem hohen entlaubten Baum 
niedergelassen hatte. Ich war im Unterholz in gut gedeckter Stellung 
und schoß ein Exemplar herunter, worauf die übrigen kreischend 
abflogen. Ich hatte kaum den gefallenen Vogel aus dem Wirrwarr 
des Unterholzes herausgeholt, als die übrigen wieder auf denselben 
Baum zurückkehrten. Noch 3mal schoß ich, jedesmal mit Erfolg, 
jedesmal flogen sie nach dem Schuß ab und kehrten wieder auf den¬ 
selben Stand zurück. 

Am 2. November 1901 ritt ich ohne Begleiter am Spätnachmittag 
von der Fazenda Nazareth, die an der Südküste der Insel liegt, nach 
der 3 Stunden entfernten, im Innern des Campo gelegenen Fazenda 
Santa Maria. Als ich gegen die „Uha das Mungubeiras“, eine große 
Waldinsel in der Nähe von Santa Maria, kam, es war eben vor Ein¬ 
brechen der Nacht, zogen mehrere größere Scharen von je 15—20 
Stück über mich hinweg und ließen sich in der Waldinsel nieder. 
Bald folgte Schar auf Schar; es mögen sich gegen 200 dieser 
Papageien in jener Insel versammelt haben. Leider machte mir die 
eingebrochene Dunkelheit alle weitere Beobachtung unmöglich und 
zwang mich zur Heimkehr. Von weitem hörte ich noch das sinn¬ 
betäubende Gekreisch dieser nächtlichen Versammlung. 

88. Chrysotis festiva L. „Papageio“. 

Die rotrückige Amazone ist entschieden -weniger häufig als 
die vorige Art und kommt auch nnr in kleinern Scharen vor. 


Columbae. 

89. Columba rufina Temm. „Pomba galega“. 

Es ist die größte Taube, die auf der Insel vorkommt, und ein 
ausschließlicher Bewohner des Urwalds. Sie hält sich mit Vorliebe 
gern in den Beständen von Aturiä (Drepanocarpus lunatus) auf und 
nährt sich von dessen Samen. Des Morgens nach Tagesanbruch 
trifft man sie im „Aturial“ oft in großen Scharen, 30—40 Stück 
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zusammen, während im Laufe des Tags sie gewöhnlich nur ver¬ 
einzelt angetroffen wird und dann nur auf den höchsten Bäumen 
des Urwalds. Im Campo oder in Waldinseln habe ich sie niemals 
beobachtet, wohl weil dort Drepanocarpus nicht vorkommt. Sie ist 
ein immer willkommenes Geflügel in einem Haushalt. 

90. Leptoptila nifaxilla Eich. „Jurity“. 

Während die vorige Taubenart auf den hohen Urwald und die 
Flußränder beschränkt ist, hält sich die „Jurity“ mit Vorliebe in 
Waldinseln oder am Eand des Urwalds auf und geht sehr gern auf 
den Boden, was ich bei der „Pomba galega“ nie beobachtet habe. 
An ruhigen Orten kann man sie oft in Scharen von 10—15 Stück 
beobachten. 

91. Zenaida auriculata De Muss. „Pomba vaqueira“. 

Diese elegante zierliche Taube ist ein ausschließlicher Campo- 
bewohner und ist oft in großen Scharen von 30—40 Stück anzutreffen. 
An gewissen Stellen des Campo trifft man auf eigentliche Sammel¬ 
oder Tummelplätze dieser Tauben, Stellen bisweilen von 2—3 m im 
Durchmesser, die kahl und ganz glatt getreten sind. 

Ende August bis Anfang September brütet dieses Täubchen 
zwischen den hohen Grasbüscheln am Boden. Das Nest ist meistens 
sehr sorgfältig mit feinen dürren Grashälmchen ausgekleidet, schön 
rund, mit einer geringen Vertiefung in der Mitte. Die Gelege be¬ 
stehen gewöhnlich aus 2 Eiern, von durchschnittlich 29 mm Länge 
und 21 mm Breite. Die Eier sind reinweiß, dünnwandig und sehr 
fein gekörnelt. 

92. Cliamaepelia talpacoti Temm. „Rola“. 

Im Campo und besonders in Pflanzungen ist die Eola immer 
anzutreffen. Sie ist das kleinste Täubchen auf der Insel, jedoch 
nicht so häufig wie die vorige. 


Rallidae. 

93. Aramides cJiiricote Vieill. „Saracüra“. 

An sumpfigen Stellen des Urwalds und an den Ufern der 
Igarapes überall zu Hause. Sie ist ein häufiger Vogel, der zwar 
seltner zu sehen ist als zu hören. Jeden Morgen direkt vor Sonnen- 
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aufgang und jeden Abend nach Sonnenuntergang erschallt ihr be¬ 
kannter Ruf in nächster Nähe menschlicher Wohnungen. Nach 
einem Gewitter und nach Regen ruft sie auch während des Tags. 

Sie wird sehr zahm und deshalb sehr gern in den Häusern ge¬ 
halten. 

Ihr Nest findet man im Dickicht der Flußufer, mannshoch Uber 
dem Wasserspiegel. Sie brütet im Monat Juli. 


Aramidae. 

94. Aramus scolopaceus Vieill. „Caräo“. 

Der Caräo fehlt im Sommer vollständig auf Mexiana, während 
gleich beim Eintreten der Regenzeit die Caröes in großen Scharen 
sich einstellen und überall da, wo der Campo unter Wasser steht, 
wo Schnecken und Krebse zu finden sind, sich niederlassen. Sie 
sind ziemlich vorsichtig und nicht immer leicht zum Schuß zu be¬ 
kommen. Der Cai'äo ist ein ganz hervorragender Leckerbissen, sein 
Fleisch ist sehr zart und schmackhaft. Aufgefallen ist mir immer, 
daß die Sehnen der Beinmuskeln auch bei jungem Tieren alle ver¬ 
knöchert sind. 


Eurypygidae. 

95. JEurypya helias Pall. „Paväo“. 

An den Ufern der Igarapes, besonders da, wo Schlamm und Ton 
vorherrschend sind, sieht man diesen prächtigen, zierlichen Vogel 
auf Insecten Jagd machen. Er wird auch sehr gern in Häusern 
gehalten, wo er mit großer Geschicklichkeit Fliegen zu fangen weiß. 
Vorsichtig, mit zurückgezogenem Hals, nähert er sich seiner Beute; 
hat er sie recht ins Auge gefaßt, so fährt er pfeilschnell mit seinem 
Schnabel danach, und selten, wohl niemals, verfehlt er sein Ziel. 


Parridae. 

96. Jagana jaqana L. „Pia§oca“. 

In den Sümpfen im Campo, in allen Mondongos ein recht häufiger 
Vogel, der zwischen dem Sumpfgras und den Blättern der Eichhornia 
auf allerhand Kleintiere Jagd macht. Meistens in Gruppen von 
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10—15 Stück. Über seine Fortpflanzungsweise habe ich nie etwas 
erfahren können. 


Charadriidae. 

97. Hoploxyptevus cayanus Lath. 

Während der Trockenzeit habe ich diesen prächtigen Strand¬ 
läufer niemals auf Mexiana beobachtet, erst nach Eintritt der Regen¬ 
zeit sah ich ihn öfters in Gruppen von 4—6 Stück an der sandigen 
Küste der Südseite der Insel. Die Eingebornen behaupteten, daß 
er sich während der Trockenzeit an den Mondongos aufhält. Er ist 
im allgemeinen ein in diesem Gebiet seltner Vogel. 

98. Helonopterus cayennensis Gm. „Teu-teu“. 

Kibitze sind im Campo überall recht häufig. Beim Herannahen 
eines Menschen legen sie sich auf den Boden, und wittern sie Gefahr, 
so fliegen sie mit durchdringendem Gekreisch auf, um sich bald 
wieder in geringer Entfernung niederzulassen. Da sie durch ihi 
Gekreisch alle großem, an den Sümpfen im Campo ihrer Nahrung 
nachgehenden Wasservögel aufmerksam machen, werden diese Ivibitze 
oft zum Spielverderber des Jägers. 

Am 14. August 1905 fand ich ein Nest mit 3 Eiern. Das Nest 
lag zwischen harten Erdschollen und hatte als Unterlage der Eier 
bloß wenige trockne Grashälmchen. Die Eier sind hell olivenfarbig, 
mit dunkelschwarzen Flecken. Sie sind durchschnittlich 47 mm lang 
und 32,5 mm breit, länglich bimförmig mit spitzem Pol. Die Jungen 
im Daunenkleid sind weiß und brauu meliert. 

99. Aeyialitis collciris Vieilu. „Massarico“. 

Dieser Vogel beschränkt sich nicht nur auf den Strand und die 
Ränder der Sümpfe, sondern scheint sich sogar recht gern im trocknen 
Campo aufzuhalten. 

Im Oktober bekam ich einige Junge im Daunenkleid zu Gesicht; 
sie waren weiß und braun meliert, eine Farbe, die so sehr derjenigen 
der Erdschollen angepaßt ist, daß es mir nicht möglich wurde, vom 
Pferd aus das Tierchen von seiner Umgebung zu unterscheiden, 
trotzdem es sich neben meinem Pferde zwischen den Erdschollen 
niedergelassen hatte und mir die Stelle, wo es saß, von meinem Be¬ 
gleiter, einem alten Kuhhirten, gezeigt wurde. 
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100. Himantopus mexicanus Müll. „Massaricäo“. 

Dieser elegante, weiß und schwarz gefärbte Massaricäo ist an 
allen Sümpfen im Innern des Campo ein recht häufiger Vogel, 
meistens in Scharen von 10—15 Stück. Er ist nicht scheu, und 
wenn er aufgescheucht wird, zieht er in weiten Kreisen mit Ge¬ 
kreisch in geringer Höhe über dem Kopf des Jägers hinweg, um 
sich bald wieder in nächster Nähe niederzulassen. 

101. Totanus flavipes Gm. „Massarico“. 

An den Sümpfen des Campo hier und da zu beobachten, jedoch 
nur vereinzelt und ziemlich selten. 

102. Limonites minutilla Vieill. „Massarico“. 

An allen Schlammufern der Igarapes und der Sümpfe sowie am 
Strand, wo Schlamm vorherrschend ist, ein sehr häufiger Vogel. 


Laridae. 

103. Gelochelidon anglica Mont. „Gaivota“. 

Die Lachseeschwalbe ist auf Mexiana nur während der Trocken¬ 
zeit häufig, und im Monat August brüten sie daselbst in großen 
Mengen. Als Brutplatz wählen sie eine „Baixa“ aus, d. h. einen Platz, 
der im Winter unter Wasser ist und durch die immerfort passieren¬ 
den Viehherden wird der durchweichte Lehmboden mit Huflöchern 
übersät. In diese Löcher legen die kleinen Möven in der Trocken¬ 
zeit ihre Eier, die nur auf wenige Grashälmchen gebettet werden. 
Hunderte von Nestern sind auf einem solchen Platz zu finden, doch 
braucht es ein sehr geübtes und scharfes Auge, um die Eier vom 
Boden zu unterscheiden. Ich muß gestehen, daß, während meine 
Begleiter, die Kuhhirten, ein Dutzend Nester fanden, ich selbst 
kaum 2 Gelege entdecken konnte. 

Die Farbe der Eier variiert sehr stark, doch wird die hervor¬ 
ragende Schutzfärbung immer bewahrt. Der Grnndton variiert von 
wasserblan in allen Abstufungen zu braunoliv einerseits und zu 
grünoliv andrerseits; die Flecken dagegen von hellbraun und braun¬ 
violett zu dunkelbraun und schwarzbraun; sie sind oft klein und 
regelmäßig verteilt, oft groß, rundlich oder langgezogen, bei einigen 
mehr oder weniger regelmäßig um den stumpfen Pol kranzförmig 
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angeordnet, bei andern wie lose Tintenkleckse über das Ei unregel¬ 
mäßig verteilt. Zwischen den scharfmarkierten dunklen Flecken 
stehen oft verwachsene braunviolette Flecken, über welche letztem 
die erstem übergreifen und bisweilen genau in deren Mitte zu stehen 
kommen. 

Obwohl die Eier in Farbe und Fleckenzeichnung sehr variieren, 
so stimmen doch die Eier aus ein und demselben Gelege vollkommen 
miteinander überein, wie die Taf. 6 deutlich zeigt. 

Die durchschnittliche Länge der Eier beträgt 47,2 mm und die 
durchschnittliche Breite 33,8 mm; sie sind meistens länglich elliptisch, 
mitunter deutlich bimförmig; die Minderzahl kurz oval-rundlich. 

Die Nestjungen im Daunenkleid sind weiß und braun gesprenkelt. 


Ibidae. 

104. Theristicus melanopis Gm. „Curicäca“. 

Die Curicäca ist auf Mexiana ein recht häufiger Vogel, aber 
vollständig auf den offenen Campo beschränkt, wo man sie öfters 
in Gruppen von 6—8 Stück antreffen kann. Selbst im trocknen 
Campo, in großer Entfernung von den Sümpfen, kann man sie be¬ 
obachten, wie sie, mehrere zusammen, allerhand Kerbtieren, besonders 
großem Heuschrecken, kleinem Eidechsen etc. nachstellen. Ihr 
Geschrei, das sie zwar meistens nur im Fluge ausstößt, ist dem 
unseres gewöhnlichen Perlhuhns sehr ähnlich, ist jedoch nicht so 
anhaltend. Sie ist im allgemeinen ziemlich scheu und vorsichtig. 

Im August 1905 sah ich verschiedene Nester auf Carobeiras. 
Sie sind gewöhnlich 6—8 m vom Erdboden entfernt und meist leicht 
zugänglich. Das Nest hat einen Durchmesser von 50—60 cm, ist 
lose und mit wenig Sorgfalt aus dünnen Keisem aufgebaut; das 
Innere ist mit feinen Grashalmen etwas ausgepolstert. 

Die Gelege bestehen gewöhnlich aus 3 Eiern. Die Eier selbst 
sind haselfarbig (Saccabdo, Chromot. No. 7); die Zeichnung besteht 
ans rotbraunen zarten Sprenkeln, untermischt mit einzelnen kleinen, 
runden Flecken, die sich besonders um den stumpfen Pol gruppieren 
und oft einen geschlossenen Kranz bilden. Die Eier variieren in der 
Länge von 63,0—69,0 mm und in der größten Breite von 41,3—44 mm; 
sie sind langgestreckt, beide Pole deutlich ausgeprägt. 
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105. Harpiprion cayennensis Gm. „Corocorö“. 

Der Corocorö ist ein sehr scheuer und sehr vorsichtiger Vogel, 
der sich mit Vorliebe im Blätterwirrwarr der Aningaes aufhält. 
Hier auf Mexiana ist er jedenfalls viel seltner als der vorige. Über 
seine Fortpflanzungsweise wurde mir nichts bekannt. 

Nach den Angaben von Goeldi, in: As Aves do Brazil, p. 536, 
soll Phimosus infuscatus am Amazonas unter dem Namen Corocorö sehr 
bekannt sein. Es liegt aber hier ein Bestimmungsfehler vor, indem der 
Vogel, der hier als Corocorö bezeichnet wird, nicht Phimosus infuscatus, 
sondern Harpiprion cayennensis ist. Die gleiche Verwechslung ist auch 
im „Album de Aves amazonicas“, Heft I, tab. 6, fig. 8, vorhanden, 
indem die beiden dort abgebildeten Vögel, übrigens halbwüchsige 
Junge, nicht zur Gattung Phimosus, sondern zu Harpiprion gehören. 

Auch die geographische Verbreitung beider Gattungen ist ver¬ 
schieden. Phimosus infuscatus ist laut Britischem Katalog aus 
Columbien, Zentral- und Südamerika bis Argentinien bekannt. 
Pelzeln gibt nähere Bezeichnungen an, und nach seinen Angaben 
ist Pli. infuscatus auf die zentrale und die bolivisch-brasilianische 
Region beschränkt. Azaka beschreibt den Vogel für Paraguay, 
Wied traf ihn in der Provinz Rio de Janeiro (Lagoa Feia) an, und 
Burmeistek sagt, daß er noch weiter südlich bis nach Säo Paulo und 
Sta. Catharina geht. Harpiprion cayennensis, welche schon Bueeon 
für Cayenne beschrieb, verbreitet sich laut Britischem Katalog über 
Panama, Columbien, Ecuador, Britisch-Guayana und geht südwärts 
bis nach dem Süden von Brasilien. Für Paraguay wird er von 
Azaka nicht erwähnt. Prinz zu Wied fand ihn in Bahia, und 
Pelzeln führt ihn für die südliche, zentrale, bolivisch-brasilianische 
und colnmbisch-brasilianische Fauna an. Nach Bukmeister’s An¬ 
gaben bewohnt er das mittlere und nördliche Brasilien sowie Guayana. 

Während also Phimosus infuscatus mehr auf den Westen und 
auf den Süden von Südamerika beschränkt ist, bewohnt Harpiprion 
cayennensis mehr den Norden und den Osten von Südamerika, also 
auch das Gebiet des untern Amazonas. 


106. JEudocimus ruber L. „Guarä“. 

Der rote Ibis, besonders wenn man ihn in größern Banden an- 
trifft, ist ohne Zweifel eine der prächtigsten Erscheinungen des 
Campo. Scharen von 30—40 Stück sind keine Seltenheiten und er- 
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scheinen in der Luft gleich einer rosafarbenen, von der aufgehenden 
Sonne beleuchteten Wolke. Trotzdem sie, wie ich schon in der 
Einleitung erwähnte, auf Mexiana nicht nisten, sind sie dort eine 
tägliche Erscheinung, und abends sind an der Küste oft größere 
Banden zu beobachten, die sich von Mexiana nach ihren Nistplätzen 
auf Cavianna zurückziehen. 


Plataleidae. 

107. Ajaja ajaja L. „Colhereiro“. 

Wie der rote Ibis, so kommt auch der Löffelreiher auf Mexiana 
häufig vor und ist in Scharen von 10—20 Stück an den abgelegenen 
Mondongos im Innern des Campo oft anzutreffen. Er nistet nicht 
auf Mexiana, dagegen existieren im Innern der Insel Cavianna aus¬ 
gedehnte gemeinsame Nistplätze, wo der Löffelreiher mit dem roten 
Ibis brütet. Die Fortpflanzungszeit fällt auf die Monate August 
und September. 


Aräeidae. 

108. Ardea cocoi L. „Magoary“. 

Der große graue Reiher hält sich mit Vorliebe an den Ufern 
der Oberläufe der Igarapes auf, ist aber selbst an den Ufern der 
Igarapes in der Urwaldzone zu finden. Er ist ein scheuer und vor¬ 
sichtiger Vogel und macht sich durch sein häßliches Geschrei, das 
er besonders beim Abfliegen ausstößt, von weitem schon bemerkbar. 
Er ist zur Regenzeit über den ganzen Campo verbreitet und überall 
anzutreffen. Er darf als recht häufig bezeichnet werden. 

Im April baut er auf niedern Bäumen am Rand der Sümpfe, 
wenige Meter vom Boden entfernt. Das Gelege soll aus 4 hellblauen 
Eiern bestehen. 

109. Heroäias egretta Wils. „Gar$a real“. 

Der große weiße Reiher ist an den Ufern der Igarapes und in 
den Mondongos überall ein recht häufiger Vogel. Er baut im Juli 
und August in großen Aningaes. 

110. Florida caerulea L. „Gar§a morena“. 

Dieser kleine schiefergraublaue Reiher ist nirgends häufig und 
kommt niemals in größern Scharen vor. Nur vereinzelte Exemplare 
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sind in den Aningaes der Mondongos anzutreffen. Das Gefieder der 
jungen Vögel ist weiß und zeigt da und dort Übergänge zur spätem 
graublauen Färbung. 

111. Beucophoyoc candidissima Gm. „Gar^a branca“. 

Der kleine weiße Reiher ist in den Sümpfen im Campo und an 
den Ufern der Igarapes ein recht häufiger Gast, doch hat es mil¬ 
den Eindruck gemacht, als ob der kleine weiße Reiher an Individuen¬ 
zahl dem großen weißen Reiher ( Herodias ) nicht gleichzustehen 
komme. 

112. Nycticorax tayazu-gnira Azara. „Taquiry“. 

Der Taquiry, sehr ähnlich unserm europäischen Nachtreiher, 
hält sich mit Vorliebe im Bambus längs der Igarapes oder in dichten 
Aningaes auf. Seltner trifft man ihn im offenen Campo, eventuell 
in Gesellschaft mit den weißen Reihern an. 

113. Cancroma cocJilearia L. „Arapapä“. 

Den Arapapä, leicht kenntlich durch seinen breiten kahnförmigen 
Schnabel, findet man oft in Gesellschaft mit dem Taquiry, und auch 
er zieht, wie dieser, düstere Standorte vor, besonders angenehm 
scheinen ihm dichte Aningaes zu sein. Er ist wenig scheu und 
scheinbar geistig ziemlich beschränkt. 


114. JPilerodius pileatus Bodd. 

Dieser prächtige, weiß-cremefarbige und verhältnismäßig seltne 
Reiher lebt vollständig isoliert von allen andern Reihern ausschließlich 
an der Küste, wo man ihn in Gruppen von 4—6 Stück antreffen 
kann. 


115. Butorides virescens L. „Soco-y“. 

Der Soco-y ist der kleinste Reiher, den ich auf Mexiana be¬ 
obachten konnte. An allen Ufern der Igarapes, in den Aningaes 
sowie an den Mondongos ist er immer zu finden und darf als häufiger 
Vogel gelten, jedoch nicht in dem Maße wie etwa die weißen Reiher. 
Man trifft ihn immer nur vereinzelt an. 

Zool. Jahrb. XXVI. Abt. f. Syst. 
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116. Tigrisoma lineatiim Bodd. „Soco-boy“. 

Die Rohrdommel ist nicht häufig, und ich habe sie nur wenige- 
mal beobachten können. Ähnlich wie Nydicorax lebt sie vereinzelt 
an diistern versteckten Orten, besonders auch in den Aningaes. 

Ciconiidcie. 

117. Euxenura maguari Gm. „Cauauä“. 

Der brasilianische Storch ist auf Mexiana eine tägliche Er¬ 
scheinung und kann sogar hier als recht häufig bezeichnet werden. 

Im Oktober 1901 war ich so glücklich, ein Nest des Cauauä mit 
2 Nestjungen aufzufinden. Soviel ich beurteilen kann, sind über 
den Nestbau des brasilianischen Storchs noch keinerlei Mitteilungen 
in der ornithologischen Literatur erschienen, und ebenso ist auch 
über das Jugendkleid dieses Vogels noch nichts Bestimmtes näher 
bekannt. 

Der brasilianische Storch baut im Gegensatz zu den europäischen 
Störchen auf den Boden. 

Die Angaben des Prinzen zu Wied in seiner Naturgeschichte 
Brasiliens, Vol. 4, p. 681, stehen in Widerspruch mit meinen Be¬ 
obachtungen, indem er sagt, daß der brasilianische Storch ähnlich 
dem europäischen schwarzen Storch auf Bäumen nistet. Es scheint 
mir aber, daß die Angaben des Prinzen zu Wied auf Verwechslung 
beruhen, da er selbst auf p. 682 angibt, daß Myderia cimei'icana, 
Euxenura maguari und Tantalus loculator unter def Benennung 
„Jabirü“ oft miteinander verwechselt werden. Da Myderia und 
Tantalus auf Bäumen nisten und aus dem Wortlaute der betreffenden 
Stelle nicht mit Klarheit hervorgeht, daß Prinz zu Wied ein Nest 
von Euxenura selbst beobachtet hat, so glaube ich mit Recht an¬ 
nehmen zu können, daß seine Angaben auf Verwechslung beruhen. 

Das Nest, das ich sah (4. Oktober 1901)/ befand sich in hohem 
Grase in der Nähe der Mondongos, die durch den Oberlauf des 
Igarape Yapuä gebildet werden. Es bestand aus dürren Grashalmen, 
Reisern von Ipomoea und den Stengeln von Papyrus und hatte 
einen Durchmesser von annähernd 2 m und eine Höhe von 50 cm. 
Rings um das Nest war das hohe Gras niedergetreten und der 
Boden weiß vom Kot der Vögel. Im Nest befanden sich 2 noch 
nicht flügge Junge, ein 3. lag vollständig verwest unweit des Nests 
im Gras. 




Die Vogelwelt der Insel Mexiana, Ainazonenstrom. 


51 


Die Jungen waren damals vollständig schwarz und der Schnabel, 
die Beine und die Füße schiefergrau (Saccardo, Chromot., No. 45). 

Die beiden Jungen nahmen wir auf unsern Pferden mit nach 
unserm Quartier, wo ein Käfig hergerichtet wurde. Wenige Tage 
später wurde mir 1 weiteres Exemplar durch einen Vaqueiro ge¬ 
bracht, und am 23. Oktober konnten wir selbst noch 3 Exemplare 
einfangen. Die ersten Jungen vom 4. Oktober begannen schon 
gegen den 20. Oktober sich umzufärben; auf dem Rücken, am Halse 
und an der Brust traten vereinzelte weiße Federn auf, sodaß die 
Tiere allmählich weiß und schwarz gefleckt wurden. Das Federkleid 
der 3 letztem Jungen, welche wir am 23. Oktober einfingen, zeigte 
schon viele weißliche Stellen. Als ich am 26. November mit unserer 
Ausbeute nach Para zurückkehrte, waren unsere Zöglinge schon 
ziemlich ausgefärbt, doch zeigten sich noch zahlreiche Spuren ihres 
einfarbigen schwarzen Jugendkleids. 

Burmeister, Syst. Übersicht d. Thiere Bras., Vol. 3, p. 419, 
spricht von einem jungen Vogel mit mattem Farben und braun¬ 
grauen Rändern an allen Federn, welche Beschreibung also auf 
unsere ca. 2 1 / 2 Monate alten Vögel paßt; nur die Farbe des Schnabels 
sollte nicht mit „ganz schwarz“, sondern mit „schiefergrau“ bezeichnet 
werden. 

Gegen Ende Dezember war jede Spur der Jugendfärbung ver¬ 
schwunden, und auch Gesicht, Beine und Füße hatten eine lebhafte 
rote Färbung angenommen. 

Leider war es mir nicht möglich, Eier des brasilianischen 
Storches zu bekommen, da die Nester meistens an Stellen sich vorfinden, 
die am Anfang der Trockenzeit, also im August, durch grundlose, 
noch stark mit Wasser angefüllte Mondongos unzugänglich sind. 
Die Eier sollen nach Aussage der Kuhhirten rein weiß sein; ge¬ 
wöhnlich bestehen die Gelege aus 2—3, selten aus 4 Eiern. 


118. Mycteria americcina L. „Tuyuyu“. 

(Abbildung des Nests siehe Taf. 3.) 

Wie der Storch, so ist auch der Tuyuyü im Campo von Mexiana 
recht häufig. An allen Tümpeln und besonders an den fischreichen 
Mondongos ist er immer anzutreffen und zwar meistens paarweise 
oder mehrere Paare zusammen, während der Storch selbst in großem 
Scharen sich einfindet. Er ist ein recht vorsichtiger Vogel und 
nicht leicht zu Schuß zu bekommen, wie auch Wallace, dem es 
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nicht gelungen ist, ein Exemplar zu erlegen, in seiner kurzen Be¬ 
schreibung über die Insel Mexiana angibt. Wer jedoch mit dem 
Campo vertraut ist und sich in der Gegend auskennt, dem wird es 
nicht allzu schwer fallen, den Tuyuyü zu erlegen. Der Tuyuyü und 
auch der Storch sind nämlich in der Küche stets willkommen, denn 
ihr Fleisch ist zwar nicht sehr zart, aber im Geschmack dem Gänse¬ 
fleisch sehr ähnlich. Trotzdem sie sich meistens von Fischen er¬ 
nähren, hat ihr Fleisch keinerlei unangenehmen Beigeschmack. 

Das erste Nest des Tuyuyü sah ich im Oktober 1901, und zwar 
auf einer Mungubeira (Bombax munguba), in welchem sich 2 Junge 
befanden. Das Nest befand sich in einer Höhe von etwa 12 m. 
Ein aus Kinderhaut geflochtenes Lasso wurde über den untersten 
Ast, etwa 1 1 j 2 m unter dem Nest, geworfen, woran wir einen unserer 
Gefährten befestigten und hinaufzogen, welcher dann die Jungen 
nacheinander am Lasso herunterließ. 

Die Vögel waren schon fast, flügge, hatten schon beinahe ihre 
definitive Körpergröße erreicht und wußten sich mit ihrem mächtigen 
Schnabel gut zu verteidigen. Der sonst nackte Kopf und der Hals 
waren von einem feinen Flaum spärlich bedeckt; alle Federn waren 
bräunlich, schmutzig weiß, nirgends zeigten sich die Spuren des 
spätem reinweißen Federkleids. 

Im Lauf des Oktobers 1901 erhielt ich weitere 6 Junge, die ich 
mit den jungen Euxenura in demselben Gehege pflegte. Gegen Ende 
Oktober zeigten sich schon an einzelnen Stellen weiße Federn; bei 
unserer Ankunft in Para, Ende November 1901, war das Jugend¬ 
kleid schon zur Hälfte verdrängt worden, doch zeigten sich noch 
Spuren desselben bis gegen Ende Januar 1902. 

Während meines ersten Aufenthalts auf Mexiana, 1901, sah ich 
7 Nester vom Tuyuyü, und zwar 6 Nester auf Mungubeiras und 
1 Nest auf Päo mulato (Calycophyllum spruceanum), von welch 
letztem die photographische Aufnahme stammt. Im Jahr 1904 sah 
ich wieder verschiedene Nester, aber erst Ende Juli 1905 gelang 
es mir, die ersten Eier zu bekommen. 2 Gelege, das eine mit 2, 
das andere mit 3 Eiern, erhielt ich durch einen Kuhhirten am 
29. Juli 1905. Alle Eier waren schon leicht angebrütet. Am 
3. August 1905 nahm ich mit Hilfe eines alten Kuhhirten ein Nest 
auf einer mächtigen Bombax munguba selbst aus. Es war ein hartes 
und zugleich gefährliches Stück Arbeit. Fast eine halbe Stunde 
brauchten wir bloß, um das Lasso in richtiger Lage über den 
untersten Ast, etwa 10 m vom Boden entfernt, zu werfen. Am Lasso 
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selbst kletterte ich in die Höhe, und auf dem ersten Ast sitzend, 
mußte ich das Lasso über den nächsten Ast werfen, um weiter zu 
kommen, da der Stamm selbst zum Umfassen noch zu dick war. 
Stufe für Stufe mußte überwunden werden, aber die Mühe war nicht 
umsonst, denn ich fand im Nest 3 Eier, hatte einen prächtigen 
Überblick in das mächtige Nest und zugleich auch einen großartigen 
Ausblick in den fast endlosen Campo. Das Nest war auf einem 
Seitenast aufgebaut, 15 m vom Erdboden und etwa 2 m vom Stamm 
entfernt. Da das Holz der Bombax sehr brüchig ist, so mußten alle 
Vorsichtsmaßregeln getroffen werden, um zu dem Nest selbst zu ge¬ 
langen. Nur mit großer Mühe gelang es mir, die Eier aus dem 
Nest herauszuholen. Nachdem ich die Eier in einer Blechbüchse 
sorgfältig verpackt hatte, ließ ich die Büchse am Lasso herunter, 
die mein Begleiter in Verwahrung nahm. Langsam und vorsichtig 
trat ich wieder meinen Rückweg an, der ebensoviel Mühe und Aus¬ 
dauer verlangte wie der Aufstieg. 

Das Nest war gegen 2 m breit, rund; die Unterlage bestand 
aus kräftigen Ästen, untermischt mit feinem Reisern, das Innere 
selbst aus einer mächtigen Lage von Gräsern. Eine eigentliche 
Nestmulde war nicht vorhanden, im Gegenteil, das Nest war oben 
vollkommen flach. Alle Nester, die ich sah, sind so angelegt, daß 
sie verhältnismäßig schwer zugänglich sind. Die Alten verteidigen 
weder die Eier noch die Jungen, sondern fliegen beim Herannahen 
von Menschen ab und kehren nicht zurück, solange sie sich nicht 
ganz sicher fühlen. Mit Bestimmtheit konnte ich beobachten, daß 
ein und dasselbe Nest mehrere Jahre benutzt wird. Werden die 
Eier aus einem Nest ausgehoben, so legen die Tuyuyüs im gleichen 
Jahr nicht mehr in dasselbe Nest. 

Die Eier sind kurz und breit, der stumpfe Pol ist vom spitzen 
Pol wenig verschieden, doch leicht unterscheidbar. Die Eier variieren 
in der Länge von 71,5—75,3 mm und in der Breite von 55,0—60,5 mm. 
Sie sind schmutzig weißgrau, mit etwas Gelb untermischt, ohne jede 
Fleckenzeichnung. Die Schale ist verhältnismäßig dick und fein 
ziseliert. 

Die Gelege bestehen in der Regel aus 3 Eiern, nur ein einziges 
Nest fand ich, das 4 Junge enthielt. 

Eine Beobachtung, die ich während meiner Rückreise in einem 
Segelboot nach Para, Ende November 1901, machte, möge hier noch 
Erwähnung finden, nämlich daß die jungen Myderia und Euxenura 
auf hoher See in geradezu mitleiderregender Weise seekrank waren 1 
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119. Tantalus loculator L. „Passaräo“, „Jabirü“. 

Die Jabirüs nisten auf Mexiana nicht, aber tagtäglich 
kommen sie in Scharen von 20—30 Stück von Cavianna nach 
Mexiana herüber, um in den ausgedehnten und fischreichen Mondongos 
ihrer Nahrung nachzugehen. Im Lago Assay, ein kleiner See am 
Rand der Mondongos, der im Oktober eine gesättigte Fischlauge 
darstellt, sah ich eines Morgens nach Tagesanbrach mehrere Hundert 
von Jabirüs versammelt, die dann gleich einer Wolke aus dem See 
aufstiegen. 

Tantalus loculator ist unter den Störchen weitaus der beste 
Flieger. Während Myderia eher schwerfällig ist und nicht direkt 
aus dem Stand auffliegen kann, sondern immer eine Strecke weit 
mit ausgespannten Flügeln einen Anlauf nehmen muß, ist JEuxenura 
ein sehr guter Flieger, der in große Höhen steigt, aber von Tantalus 
übertroffen wird, der oft so hoch fliegt, daß er mit bloßem Auge 
kaum mehr gesehen werden kann. 


Phalacrocoracidae. 

120. Plotus anhinga L. „Caracarä“. 

Der Schlangenhalstaucher ist nur an wenigen Orten der Insel 
zu beobachten; im Campo sah ich ihn nur wenige Male, dagegen 
öfters an den Mündungen größerer Igarapes. Er nistet auf nicht 
zu hohen Bäumen im Monat April in Gesellschaft mit Ardea cocoi . 


Anatidae. 

121. Cairina moschata L. „Pato do mato“. 

Die „Pato do mato“, die wilde Stammform unserer Bisamente, 
ist auf Mexiana recht häufig und zwar besonders im Campo, an den 
Sümpfen und den Oberläufen der Igarapes. Im Hochsommer ist sie 
auch an der Küste recht häufig, wo sie zur Ebbe alle zurück¬ 
gebliebenen Wasseransammlungen absucht. Die Nacht verbringen 
sie auf hohen Bäumen, und zwar haben sie gemeinsame Schlafplätze, 
sodaß dann auf ein und demselben Baum Dutzende von Enten ein- 
treffen. Direkt vor Einbruch der Dunkelheit kommen sie auf ihre 
Schlafplätze, und durch ihren schnellen Flug, der ein pfeifendes 
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Geräusch verursacht, wird man auf jede ankommende Ente auf¬ 
merksam. An diesen Schlafplätzen, die durch die Losung, welche 
am Boden liegt, sehr leicht kenntlich sind, ist diese Ente mit einer 
kräftigen, weittragenden Flinte leicht zu erlegen. Notwendig ist 
nur, daß eine zweite Person dabei ist, welche die fallenden Enten 
sofort ergreift, da sie oft nur flügellahm geschossen werden und 
nachher am Boden sich eiligst flüchten und in der Dunkelheit im 
Wirrwarr des Unterholzes für den Jäger verloren gehen. So brachte 
ich mit Hilfe eines Kuhhirten an einem Abend 6 Stück nach Hause, 
während uns weitere 4 Stück im Gebüsch verloren gegangen sind. 
Sie sind immer, besonders wenn sie jung sind, ein recht willkommener 
Braten. 

Die Kuhhirten, denen die Pferde zur Verfügung stehen, holen 
sich die Enten meistens an diesen Schlafplätzen in den Waldinseln 
des Campo, während die andern Angestellten, die meist nicht reiten 
können, sich Plätze an der Küste aufsnchen. Dazu wählen sie die 
Tage aus, an denen der tiefste Stand der Ebbe auf den Tages¬ 
anbruch fällt, also die Tage um Vollmond und Neumond herum. 
Dann fahren sie in Booten nach Mitternacht mit der auslaufenden 
Ebbe die Küste herunter und wählen sich einen günstigen Platz 
aus. Dort binden sie dann ein zahmes, ganz schwarzes Enten¬ 
weibchen mit einer Schnur fest, und alle Enten, besonders die 
Männchen, die bei Tagesanbruch nach der Küste kommen, lassen 
sich bei der zahmen Ente nieder und können leicht vom Jäger, der 
in verdeckter Stellung lauert, geschossen werden. So haben einmal 
2 Jäger zusammen 15 Enten nach Hause gebracht. 

Im Winter sind die Enten nur im Campo anzutreffen, und da 
dann der ganze Campo unter Wasser steht, alle Fische, Krebse und 
Schnecken weit verteilt sind, so trifft man sie auch während dieser 
Zeit nie in solcher Menge auf den Schlafplätzen. 

Ihre Fortpflanzungszeit fällt in den Februar. Sie baut auf 
Bäumen, mit Vorliebe zwischen die Blattscheiden von Palmen, aber 
auch in Löcher von herausgefaulten Ästen großer Bäume. Sobald 
alle Jungen ausgekrochen sind, sollen sie von der Alten der Keihe nach 
hernntergetragen werden. Die Jungen, wenn sie schon 2—3 Wochen 
alt sind, sind ungemein flink, und es kostet Mühe, im Campo, be¬ 
sonders in hohem Grase, ihrer habhaft zu werden. Die Jungen sind 
gelb und schwarz gezeichnet. Nester sowie Eier habe ich selbst 
nie gesehen, dagegen verschiedene Junge im Campo angetroffen. 
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122. JDendrocygna discolor Scl. et Salv. „Marreca“. 

Die Marrecas sind auf den Campos von Marajö, Cavianna und 
Mexiana selir häufig. Sie sind aber meistens schwer zu schießen, 
da sie sehr scheu und vorsichtig sind. Am besten sind sie zu er¬ 
beuten, wenn sie in der Mauser sind, da zu dieser Zeit auch die 
Campos abgebrannt werden. An den Mondongos und den Oberläufen 
der Igarapes kann man oft ganze Banden antreffen. 

Mitte August beginnt ihre Brütezeit. Am 13. August 1905 
fand ich ein Nest mit 13 Eiern im dichten Gras des Campo. Als 
ich mit meinem Begleiter gegen die Stelle, wo sich das Nest befand, 
heranritt, flog die Ente ab, und mein Begleiter machte mich auf 
den schwerfälligen Flug des Tiers aufmerksam, mit der Bemerkung, 
daß es ein brütendes Weibchen sei und daß jedenfalls das Nest hier 
in der Nähe sein müsse. Bald sahen wir auch im hohen Gras eiuen 
niedergetretenen Gang, der in einen Grastunnel führte, an dessen 
Ende das Nest lag. Von außen ist das Nest kaum sichtbar. Das 
Nest selbst war sorgfältig aus feinen Grashalmen hergestellt und 
die Nestmulde mit Flaum ausgekleidet. 

Die Eier sind kurz, rundoval, einige fast regelmäßig elliptisch. 
Sie variieren in der Länge von 48,4—52,0 mm und in der größten 
Breite von 38,3—40,3 mm. Sie sind reinweiß, fettglänzend und glatt. 

123. Clienalopex jubatus Spix. „Marrecäo“. 

Am 8. März 1905 hat einer der Vaqueiros einen Marrecäo in 
der Nähe des Wohnhauses geschossen. Magen und Eingeweide waren 
mit Schmetterlingsraupen angefüllt. Es war das einzige Exemplar, 
das ich auf Mexiana zu Gesicht bekommen habe. 
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Zusammenstellung 

der von A. E. Wallace (1848—1849) und G. Hagmann (1901, 1904 
bis 1905) auf der Insel Mexiana gesammelten und beobachteten Vögel. 




Wallace 

Hagmann 

Allgemeine geographische Verbreitung 
(nach den Katalogen des 

British Museum) 

1. 

Vulturidae. 

Oenops anra 


• 

Nordamerika, Jamaica, Chili 

2. 

Catharistes atratus 

e 

0 

Südstaaten von Nordamerika, Argentinien 

3. 

Falconidae. 
Polyborus tharus 

o 

0 

Unterer Amazonas, Patagonien 

4. 

lhycter chiniachima 

• 

0 

Panama, Columbien. Amazonas, Bahia 

5. 

Heterospizias meridionalis 

e 

0 

Columbien, Guayana, Paraguay 

6. 

Asturina magnirostris 

• 

0 

Columbien, Guayana, Amazonas 

7. 

Busarellus nigricollis 

• 

O 

Guayana, Brasilien 

8. 

Urubitinga zonura 

• 

0 

CostaRica, Guayana,Amazonas, Brasilien 

9. 

Herpetotheres cachinnans 

• 

0 

Mexico, Bolivien, Amazonas, Paraguay 

10. 

Elanoides furcatus 

— 

0 

Zentral- u. Südstaaten von Nordamerika, 

11. 

Rarpagus bidentatus 

_ 

0 

Brasilien 

Columbien, Venezuela, Guayana, Ama¬ 

12. 

Falco fusco-caerulescens 

• 

0 

zonas 

Mexico, Patagonien 

13. 

Fubonidae. 

Scops brasilianus 

0 

0 

Columbien, V enezuela,Guayana,Br asilien 

14. 

Strigidae . 

Strix flammea 

_ 

0 

Kosmopolitisch 

15. 

Turdidae . 

Turdus fumigatus 


0 

Venezuela, Guayana, Unterer Amazonas, 

16. 

Turdus albiventris 

• 

— 

Bahia 

Columbien, Guayana, Bahia 

17. 

Timeliidae . 
Donacobius atricapillus 


0 

Columbien, Bolivien, Guayana, Amazonas 

18. 

Troglodytes nmsculus 

— 

0 

Bolivien, Brasilien 

19. 

Laniidae• 

Vireo chivi 


0 

Amazonas 

20. 

Rylophilus pectoralis 

— 

0 

Amazonas 

21, 

Mniotildidae. 
Geothlypis aequinoctialis 

• 

0 

Columbien, Venezuela, Guayana, Ama¬ 

22. 

Hirundinidae . 
Rirundo rustica subsp. erythro - 

• 

0 

zonas 

Nord-Asien, Nordamerika, Süd-Brasilien 


gastra 
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\\\ ALLACE , 

Hagmann 

Allgemeine geographische Verbreitung 
(nach den Katalogen des 

British Museum) 

23. 

Progne chalybea 

Coerebidae . 

• 

— 

Zentralamerika, Süd-Brasilien 

24. 

Dacnis plumbea 

— 

© 

Venezuela, Guayana, Bahia 

25. 

Certhiola chloropyga 

Tanagridcie . 

• 

© 

Bolivia, Guayana, unterer Amazonas, 
Südost-Brasilien 

26. 

Tanagra episcopus 

— 

© 

Columbia, Guayana, unterer Amazonas 

27. 

Tanagra palmarum 

• 

© 

Costa Rica, Venezuela, Amazonas, Bahia 

28. 

Rhamphocoelus jacapa 

• 

O 

Columbien, Guayana, Amazonas, Bahia 

29. 

Eucometis penicillata 

O 

© 

Ecuador, Amazonas, Guayana 

30. 

Nemosia pileata 

© 

© 

Columbien,Guayana, Brasilien, Paraguay 

31. 

Saltator superciliaris 

Icteridae. 

© 

© 

Amazonas 

32. 

Cassicus persicus 

• 

© 

Columbien, Guayana, Bahia 

33. 

Molothrus atronitens 

• 

© 

Venezuela, Guayana, unterer Amazonas 

34. 

Agelaeus frontalis 

— 

© 

Guayana, unterer Amazonas, Bahia 

35. 

Leistes guiayiensis 

© 

© 

Columbien, Guayana, Amazonas 

36. 

Gymnoynystax melanicterus 

Fringillidae. 


© 

Guayana, Amazonas 

37. 

Oryzoborus torridus 

— 

© 

Venezuela, Guayana, Amazonas, Süd- 
Brasilien 

38. 

Oryzoborus crassirostris 

— 

© 

Columbien, Venezuela, Guayana, Ama¬ 
zonas 

39. 

Spermophila hypoleuca 

— 

© 

Ost-Brasilien 

40. 

Spermophila witheleyana 

— 

© 

Guayana 

41. 

Spermophila nigroauranüa 

— 

© 

Ost-Brasilien 

42. 

Spermophila minuta 

— 

© 

Panama, Columbien, Guayana, unterer 
Amazonas 

43. 

Spermophila lineata 

• 


Guayana, unterer Amazonas 

44. 

Spermophila lineola 

© 


Venezuela, Guayana, Amazonas, Bahia 

45. 

Volatmia jacarini 

— 

© 

Zentralamerika, Südamerika, Bahia 

46. 

Ammodromus manimbe 

© 


Columbien, Venezuela, Guayana, Ama¬ 
zonas, Bahia 

47. 

Sycalis minor 

0 

© 

Venezuela, Guayana, unterer Amazonas 

48. 

Emberizoides herbicola 

G 


Bolivien, unterer Amazonas, Süd- 
Brasilien 

49. 

Paroaria gularis 

Tyrannidae. 

© 

• 

Guayana, Amazonas 

50. 

Fluvicola albiventris 

© 

— 

Bolivien, Amazonas, Argentinien 

51. 

Arundinicola leucocephala 


• 

Columbien, Bolivien, Brasilien, Argen¬ 
tinien 

52. 

Taenioptera velata 

© 

© 

Bolivien, Amazonas 

53. 

Todirostrum maculatum 

© 

— 

Guayana, Amazonas 

54. 

Capsiempis flaveola 

© 

— 

Veragua, Amazonas, Bahia 

55. 

Myiopatis semifusca 

© 

_ 

Columbien, Guayana, Unterer Amazonas 
S. Paulo 
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Wallace 

| Hagmann [ 

Allgemeine geographische Verbreitung 
(nach den Katalogen des 

British Museum) 

56. 

Ornithion pusillum 



Panama, Columbien, Guayana, Bahia 

57. 

Sublegatus glaber 

— 

• 

Columbien, Venezuela 

58. 

Sublegatus platyrhynchus 


— 

Unterer Amazonas, S. Paulo 

59. 

Pitangns sulphuratus 

O 

• 

Guayana, Amazonas, Südost-Brasilien 

60. 

Pitanqus lictor 


• 

Panama, Guayana. Amazonas, Bahia 

61. 

Myiodynastes nobilis 

— 

9 

Costa Rica, Columbien, Ecuador 

62. 

Megarhynchus pitangua 


— 

Süd-Mexico, Zentral- und Südamerika, 
Paraguay 

63. 

Empidochanes arenaceus 


— 

Columbien, Venezuela, Amazonas 

64. 

Contopus brachytarsus 

0 

— 

Mexico, Zentralamerika, Amazonas 
Veragua, Buenos Ayres 

65. 

Myiarchus ferox 


O 

66. 

Tyrannus melancholicus 


9 

Mexico, Zentral- und Südamerika, Ar¬ 
gentinien 

67. 

Mylvulus tyrannus 

JPiprldae. 

0 

9 

Mexico, Zentral- und Südamerika, Ar¬ 
gentinien 

68. 

Pipra aureola 

Cotingidae. 


9 

Venezuela, Guayana 

69. 

Tityra semifasciata 

— 

9 

Südmexico, Amazonas 

Columbien, Guayana, Amazonas 

70. 

Pachyrhamphus niger 

— 

9 

71. 

Pachyrham phus polychropterus 

• 

— 

Amazonas, Buenos Ayres 

72. 

Pachyrhamphus cinereus 

• 

— 

Panama, Columbien, Guayana, unterer 
Amazonas 

73. 

Attila thamnophiloides 

e 

— 

Guayana, Amazonas 

74. 

Cephalopterus ornatus 

— 

0 

Bolivien, Guayana, oberer Amazonas 

75. 

Gymnoderus foetidus 

Dendrocolaptidae . 


9 

Guayana, Amazonas 

76. 

Synallaxis albcscens 

— 

9 

Veragua, Buenos Ayres 

77. 

Synallaxis cinnamomea 

c 

9 

Columbien,Guayana, Amazonas,Paraguay 

78. 

Dendroplex picus 

Formicariidcie. 

9 

9 

Bolivien, Amazonas, Bahia 

79. 

Thamnophilus nigrocinereus 

0 

9 

Unterer Amazonas 

80. 

Hypocnemis melanopogon 

Capri mulgi dae. 

9 

9 

Guayana, Amazonas 

81. 

Nyctidromus albicollis 

0 

9 

Texas, Zentral- und Südamerika, Süd- 
Brasilien 

82. 

Nyctibius aethereus 

Trochili . 


0 

Brasilien 

83. 

Lamproi'nis violicauda 

9 

9 

Panama, Süd-Brasilien 

84. 

Lamprornis grammineus 

9 

— 

Venezuela, Guayana, unterer Amazonas 

85. 

Thalurania furcatoides 

O 

— 

Unterer Amazonas 

86. 

Agyrtr'ia viridissima 

9 

— 

Venezuela, Guayana, unterer Amazonas 

87. 

Eucephala caerulea 

— 

9 

Ost-Ecuador, Venezuela, Guayana, Bahia 

88. 

Eupetomena macrura 

9 

© 

Guyana, Ost- und Nordost-Brasilien, 
Matto Grosso 
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K 

U 

J 

> 

|Hagmann II 

Allgemeine geographische Verbreitung 
(nach den Katalogen des 

British Museum) 

89. 

Alcedinidcie. 

Ceryle torquata 

• 

• 

Mexico, Uruguay 

90. 

Ceryle Inda 

• 

• 

Nicaragua, Peru, Guayana, Bahia 

91 

Ceryle superciliosa 

• 

O 

Bolivien, Guayana, Amazonas, Bahia 

92. 

JPicidcie. 

Melanerpes candidus 


• 

Süd- und Ost-Brasilien, Bolivien, Para¬ 

93. 

Dendrobates tephrodops 

O 

• 

guay, Argentinien 

Guayana, Nord-Brasilien 

94. 

Campophilus melanoleucus 

— 

© 

Columbien, Peru, Bahia, Rio Janeiro 

95. 

Ceophloeus lineatus 

• 

• 

Costa Rica, Peru, Guayana, Bahia 

96. 

Mli amph asti dae. 
Rhamphastos toco 

• 

• 

Bolivien, Guayana, Brasilien, Nord- 

97. 

Cuculidae. 

Playa cayana 


• 

Argentinien 

Zentral- und Südamerika, Argentinien 

98. 

Playa minuta 

— 

• 

Panama,Peru,Zentral-Brasilieu,Guayana 

99. 

Diplopterus naevius 

• 

• 

Mexico, Columbien, Bolivien, Guayana, 

100. 

Crotophaga rnajor 

— 

• 

Rio de Janeiro 

Columbien, Peru, Brasilien, Guayana, 
La Plata 

Südliche Vereinigte Staaten, Westindien, 

101. 

Crotophaga ani 

• 

• 

102. 

Guira guira 

• 

© 

Südamerika 

Unterer Amazonas, Uruguay, Chile 

103. 

Psittaci. 

Ara macao 

• 

• 

Mexico, Bolivien, Guayana, Amazonas 

104. 

Ara ararauna 

• 

— 

Panama, Bolivien, Guayana, Amazonas 

105. 

Ara severa 

— 

© 

Panama, Bolivien, Guayana, Amazonas 

106. 

Conurus aureus 

• 

• 

Bolivien, Guayana, Brasilien, Paraguay 

107. 

Conurus leucophthalmus 

— 

© 

Columbien, Ost-Peru, Brasilien, Guayana 

108. 

Brotogerys virescens 

• 

• 

Amazonas, von Para — Ost-Peru 

109. 

Chrysotis farinosa 

— 

© 

Surinam, Guayana, unterer Amazonas 

110. 

Chrysotis amazonlca 

— 

• 

Columbien, Venezuela, Guayana, Ama¬ 

111. 

Chrysotis festiva 

— 

• 

zonas 

Amazonas, Ost-Peru 

112. 

Columbae . 

Columba rufina 

• 

• 

Guatamala, Peru, Brasilien, Guayana 

113. 

Leptoptila rufaxilla 

• 

© 

Columbien, Peru, Amazonas, Guayana 

114. 

Zenaida auriculata 

• 

• 

Ecuador, Peru, Brasilien, Patagonien 

115. 

Chamaepelia talpacoti 

— 

• 

Orinoco, Guayana, Brasilien, Peru, 
Paraguay 

116. 

JEtallidae. 

Aramides chiricote 

— 

• 

Panama, Zentral-Peru, Amazonas, Bahia 










117. 

118. 

119. 

120 . 

121 . 

122 . 

123. 

124. 

125 

126 

127 

128, 

129 

130 

131 

132 

133 

134 

135 

136 

i M r . 
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Allgemeine geographische Verbreitung 
(nach den Katalogen des 
British Museum) 


Aramidae. 


Aramus scolopaceus 

JEurypyyid a e. 
Eurypyga helias 


• Venezuela, Guayana, Südost-Brasilien, 

Paraguay 

• Venezuela, Guayana, Amazonas, Zentral- 

Brasilien 


Parridae. 
Jagana jagana 

CharadHidae. 

Hoploxypterus cayanus 
Belonopterus cayennensis 

Aegialeus semipalmatus 
Aegialitis collaris 

Himantopus mexicanus 
Totanus flavipes 
Helodromas solitarius 
Tringoides macularia 
Erennetes pusillus 
Limonites minutilla 


Laridae. 

Phaetusa magnirostris 
Gelochelidon anglica 

Rhynchops melanura 

Ibidae. 

Theristicus melanopis 
PLarpiprion cayennensis 
Eudocimus ruber 

Plataleidae . 
Ajaja ajaja 

Ardeidae. 

Ardea cocoi 
Herodias egretfa 
Florida caerulea 
Leucophoyx candidissima 
Nycticorax tayazu-guira 
Cancroma cochlearia 

Pilerodius pileatus 
Butorides virescens 
Tigrisoma lineatum 




Ecuador, Guayana, Brasilien, Argentinien 



Ecuador, Guayana,Amazonas, Rio Parana 
Columbien, Guayana, Zentral- und Süd- 
Brasilien 

Nordamerika, Zentral- und Südamerika 
Mexico, Peru, Guayana, Brasilien, Ar¬ 
gentinien 

Californien, Zentralamerika, Amazonas 
Alaska, Argentinien 
Alaska, Argentinien 
Spitzbergen, Canada, Minas Geraes 
Nordost-Sibirien, Nordamerika, Bahia 
Nordamerika, Brasilien (Bahia) 





Orinoco, Guayana, Rio Parana 
Kosmopolitisch (fehlt in Süd-Afrika und 
an der pazifischenSeite vonSüdamerika) 
Magdalena, Orinoco, Amazonas 


• Patagonien, Peru, Amazonas 

• Panama, Ecuador,Guayana,Süd-Brasilien 

• Große Antillen, Amazonas 


• Texas, Florida, Brasilien, Argentinien 


Amazonas, Patagonien 
Illinois, Florida, Patagonien 
Illinois, Florida, Bahia 
Florida, Chile, Argentinien 
Peru, Amazonas, Patagonien 
Columbien, Guayana, Amazonas, Rio 
Janeiro 

Guayana, Amazonas, Rio de Janeiro 
Nordamerika, Zentral am erika, Amazonas 
Panama, Peru, Guayana, Amazonas 
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Allgemeine geographische Verbreitung 
(nach den Katalogen des 

British Museum) 

146. 

Ciconiidae. 

Euxenura maguari 


• 

Guayana, Brasilien, Chile 

147. 

Mycteria americana 

• 

• 

Guatamala, Amazonas 

148. 

Tantalus loculator 

— 

• 

Illinois, Florida, Amazonas, Argentinien 

149. 

Phalocrocorcicidae. 

Plotus anhinga 

_ 

• 

Florida, Eio Parana 

150. 

Anatidae . 

Cairina moschata 


• 

Mexico, Paraguay ; 

151. 

Dendrocygna discolor 

— 

• 

Columbien,Guayana,Amazonas,Paraguay 

152. 

Chenalopex jubatus 

— 

# 

Guayana, Amazonas \ % 


Erklärung der Abbildungen. 


Tafel 2. 

Nester von Cassicus persicus auf einem Kautschukbaum (Hevea 
brasiliensis). 

Tafel 3. 

Nest von Mycteria americana mit 3 Jungen auf Calycophyllum 
spruceanum, in einer Höhe von annähernd 15 m. 

Tafel 4. 

Bestand von Ipomoea fistiilosa im Campo, am Band des Oberlaufs 
eines Igarapes; Aufenthaltsort von Synallaxis , Arnndinicola , Agelaeus 7 
Gymnomystax , Donacobius und der Biesen schlänge Eunectes murinus . 

Tafel 5. 

Fig. 1—3. Verschiedene Formen von Eiern von Polyborus tharus . 
Nat. Größe. 

Fig. 4. Ei von Mycteria americana. Nat. Größe. 

Fig. 5. Ei von Theristicus melanopis . Nat. Größe. 

Tafel 6. Eier von Geloclielidon anglica. 

Fig. 1—6 zeigen die verschiedenen Fleckenzeichnungen. 

Fig. 7—9. Eier ein und desselben Geleges, die in ihrer Zeichnung 
miteinander übereinstimmen. 













